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Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Die ruſſiſche Regierungsform wird von 
einigen als ein durch Meuchelmord gemilderter 
Abſolutismus hingeſtellt. Damit ſoll geſagt ſein, 
daß der Meuchelmord, wenn auch nicht offen 
eingeſtandenen, ſo doch jedenfalls zu den in der 
Praxis geübten Regierungseinrichtungen gehört. 
Wir ſehen heute wieder, daß dieſer Grundſatz, 


der nicht nur auf die Regierenden, ſondern auch 


auf die Regierten und ſogar in den auswärtigen 
Beziehungen Rußlands angewendet wird, eine 
unbeſtreitbare Tatſache iſt. | 

Aus Moskau liegt eine Anzahl Nach⸗ 
richten vor, deren Tragweite noch nicht 
abzuſehen iſt, die aber wieder einmal zeigen, 
daß Rußland ſeiner altbewährten Regierungs⸗ 
methode treu bleibt. Der ruſſiſche Bauer und 
Arbeiter wußten nichts von dieſem Kriege, den 
ein kleiner Kreis von uniformierten Abenteurern 
angefacht hat. Bisher verſtand man es, das 
Volk, deſſen Söhne zu Hunderttauſenden auf 
den Schlachtfeldern Oſtpreußens und Polens be⸗ 


graben liegen, mit der Ausſicht auf ungeheure mili⸗ 


täriſche Erfolge einigermaßen bei Stimmung zu er⸗ 
halten. Eine rückſichtslos angewandte Zenſur ließ 
die Nachrichten über die großen Niederlagen 
doch nicht vollkommen durchſickern, aber jetzt, wo 
der militäriſche Mißerfolg immer 
greifbarer wird, verſagen alle Lügen⸗ 
meldungen, und der geſamten Bevölkerung kommt 
zum Bewußtſein, daß man ſie ohne Zweck und 
Grund auf die Schlachtbank geführt hat. Dazu 
tritt die immer empfindlicher werdende wirt⸗ 
ſchaftliche Not, in der ſich zeigt, daß die 
Organiſation des Rieſenreiches nach wie vor 


hilflos und ſchwerfällig iſt, kurz, alle Sünden 


der Regierung ſtehen dem Volke wieder klar vor 
Augen, und die alte revolutionäre Be⸗ 
wegung, die unter der Aſche weiter geglommen 
hatte, bricht wieder in hellen Brand aus. Wir 
erfahren aus den Telegrammen, daß in 
Moskau, das für die wahre Stimmung des 
Reiches immer ein beſſerer Gradmeſſer ges 


weſen iſt als Petersburg, Unruhen größten Stils 


ausgebrochen ſind, wir erfahren aber auch, daß 
es auf der Sitzung des Moskauer 
Fabrikantenvereins zu Mißhelligkeiten 
gekommen iſt, und daß die Regierung den Vor⸗ 
ſitzenden dieſes einflußreichen Verbandes ver⸗ 
haften ließ, ein Beweis, daß die Regierung 
auch die Meinung der beſitzenden Klaſſe zu 
fürchten beginnt. . l 

Was tut nun die ruſſiſche Regierung dieſer 
immer ſchwieriger werdenden inneren Lage ge⸗ 
genüber? Nun, ganz einfach! Sie tut das, 
was ſie in ſolchen Lagen ſtets getan hat, ſie 
lenkt die Leidenſchaften der erbitterten Volks⸗ 


müſſe, die ſich mit Recht gegen die Regierung 
richten, in eine andere Richtung, ſie macht 


aus der ſozialen und politiſchen 
Revolte eine nationale Bewegung! 
Wir ſehen aus den Moskauer Nachrichten, daß 
die großen Unruhen ſich gegen d eutſche 
Unternehmungen und weiterhin gegen 
alle fremden Unternehmungen überhaupt richteten, 
daß man deutſche Fabriken zerſtört und Fabri⸗ 
kanten deutſcher Abſtammung ermordet hat. 
Polizei und Militär haben abſeits geſtanden und 
nichts getan, um dieſen Heldentaten Einhalt zu 
tun, was die Abſichten der Regierung am klarſten 
zeigt. Der Vergleich mit der Revolution des 


In Lodz und nächſter Umge 


Verlag für 


Eerſchei Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. e 
1 l Aa Fr Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 
85 s + 


bung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


Umgegend reizvoller, als es 


Weutſchland: Verlag der 


Mr. zuzüglich Porta. 


Jahres 1905 drängt ſich auf. Auch damals 
verſtand es Rußland, die allgemeine Gärung 
in den Abzugskanal nationaler 
Bürgerkriege abzuleiten. Sie ließ im 
Baltikum die Deutſchen von den Letten, in Süd⸗ 
rußland die Juden von den Ruſſen und im 
Kaukaſus die Armenier von den Tataren ab⸗ 
ſchlachten, denn wenn die Bevölkerung ſich unter 
einander bekämpft und vernichtet, ſteigt der ge⸗ 
ſunkene Einfluß der Regierung. 

Das heutige Bild ähnelt dem damaligen 
außerordentlich: Auch heute iſt es eine äußere 
Niederlage, die die Gärung zum Ausbruch 
bringt. Auch heute glaubt die Regierung nach 


dem altbewährten Rezept, in behördlich appro⸗ 


bierten Schlächtereien einen Blitzableiter für dieſe 
Gärung gefunden zu haben. Es bleibt abzu⸗ 
warten, ob und inwieweit dieſes Mittel diesmal 
wieder den gewollten Zweck erfüllen wird. 


Lemberg. 


Die Wiedereinnahme der galiziſchen Haupt⸗ 


ſtadt durch die Oeſterreicher ſcheint nahe be⸗ 


vorzuſtehen. Alle Augen richten ſich auf das 
arme Lemberg, das eine zehnmonatige Ruſſen⸗ 
herrſchaft durchzumachen hatte. 5 ö 
Daß es ſeinerzeit die Hauptſtadt des Kron⸗ 
landes geworden iſt, und nicht das hiſtoriſch für 


Polen weit bedeutſamer gewordene Krakau, 


die alte Königsreſidenz, hing zum Teile damit 


Republik geweſen war und erſt in dem letztgenann⸗ 
ten Jahre wieder an Oeſterreich kam. Im 
Mittelalter iſt freilich auch Lemberg ſchon 
eine Hauptſtadt geweſen, nämlich des 
rutheniſchen Reichs von Halicz, 
aus deſſen Namen „Galizien“ entſtanden iſt. 
Um 1259 war ſie gegründet, wurde aber ſchon 
nach 2 Jahren von den Mongolen wieder zer⸗ 
ſtört. Seit ihrer Eroberung durch Kaſimir 
den Großen 1340 iſt ſie polniſch. Der 
weitſichtige Polenkönig aus dem Hauſe Anjou 
ſiedelte maſſenhaft deutſche Zuzügler an, 
verlieh auch der Stadt das Magdeburger Recht. 
In der Folgezeit blühte ſie mächtig auf; auch 
das Erzbistum von Halicz wurde 1412 nach 
Lemberg verlegt. Im 17. Jahrhundert litt die 
Stadt öfters von Belagerungen durch 
Koſaken, Türken und Schweden: Karl XII. er⸗ 
oberte ſie 1704. Unter der öſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaft (ſeit 1772) hatte ſie nur einen größeren 
Sturm durchzumachen: die Beſchießung des 
2. November 1848, in dem Allerwelts⸗Revolu⸗ 
tionsjahre. | | 
Obwohl im rutheniſchen Gebiete gelegen, 
hat Lemberg einen ganz polniſchen Charakter 
angenommen. Von ſeinen 160 000 Einwohnern 
find etwas über , reine Polen! Ruthenen 
gibt es nur 15 000, alſo unter 10 pt., und 
weniger als Deutſche (20,000, von denen manche 
unter die 44 000 Bekenner der moſaiſchen Re- 
ligion eingerechnet ſein mögen). ö 
Induſtriell iſt die Stadt gut entwickelt, vor 
allem auch für den Handel des nahen Petro⸗ 
leumgebiets von wirtſchaftlicher Wichtig⸗ 
keit. Ihre Univerſität entſtammt erſt der 
öſterreichiſchen Zeit (1784), während die Kra⸗ 
kauer noch heute ſich die „jagelloniſche“ nennen 
darf. Eine techniſche Hochſchule if 


ihr an die Seite getreten. Von Altertümern iſt 
die gotiſche Kathedrale erwähnenswert (1350— 


1479 erbaut). In der Dominikanerkirche ſteht 


ein Grabdenkmal der Gräfin Dunin⸗Borkowſka 


von Thorwaldſen. Bewaldete Hügel machen die 
fonft in Polen der 
Fall zu ſein pflegt. e i 


zuſammen, daß Krakau zwiſchen 1815 und 1846 


Dienstag, den 22. Juni 1915. | 
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Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. 21. Juni 1915. (Amtlich.) Ze 
ne Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
In Gegend nordweſtlich Szawle und öſtlich der oberen Dubiſſa mife 
langen mehrere zum Teil von ſtärkeren Kräften ausgeführte ruſſiſche Augriſſe. 


| Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Armeen des Generaloberſten v. Macken ſen kämpfen um Lemberg und 
Zokiew. Rawa⸗Ruſſka it in unfer er Hand. Weſtlich Rawa⸗Ruſſka 


wurde der Feind geſtern von deutſchen Truppen angegriffen und geworfen. Am 


19. u. 20. Juni wurden auf dem Kampffelde zwiſchen Djanow und nördlich Magierow 
rund 9500 Ruſſen gefangen genommen, 8 Geſchütze und 26 Ma: 
ſchinengewehre erbeutet. r o š 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 3 
Gegen die Front nördlich Arras beſchränkte ſich der Gegner hauptſächlich 
auf Artilleriefeuer. Nur nördlich Souche 3 erfolgte ein Infauterie angriff, 


der von uns abgewieſen wurde e Ä 
Weſtlich Soiſſons ſcheiterte ein vereinzelter nächtlicher franzöſiſcher Vor⸗ 
ſtoß gegen unſere Stellung weſtlich Moulin fons touvent! ee DL Er) 
Im Weſtrand der Mr gonnen gingen wir zum Angriff über. Würt⸗ 
temberger und norddeutſche Landwehr erſtürmten auf 2 km 
Frontbreite mehrere hintereinander liegende Verteidi gungslinien und 
fügten den Franzoſen bei ihren vergeblichen Gegenangriffen die ſchwerſten 
Verluſte zu. Die Beute dieſes Kampfes beträgt an G efan genen 6 Offi⸗ 
ziere, 623 Mann, ſowie drei Maſchinengewehre und drei Minen⸗ 
werfer. | | u Ä | 
Auf den Maashöhen richteten die Franzoſen gegen unſere Stellungen an 
der Grande tranchee weſtlich les Eparges abends fünf ſtarke An⸗ 
griffe, die weſtlich der Straße in unſer em Feuer zuſammenbrachen. 
Oeſtlich der Strafe drang der Gegner in Teile unſerer Stellung ein. Er iſt 
zum Teil bereits wieder verjagt. 70 Gefangene blieben in unferer Hand. 
Oeſtlich von Luneville nahmen wir unſere über Gond 3ezon vorge⸗ 
ſchobenen Vorpoſten vor überlegenen Kräften auf die Hauptſtellung nordöſtlich 
des Ortes zurück. Fi m | | 
In den Vogeſen wurden feindliche Angriffe im Fechttal und ſüdlich 
blutig abgeſchlagen. Nachts räumten wir zur Vermeidung unnützer Verluſte pan- 
mäſtig den Ort Metzeaol, der von der franzöſiſchen Artillerie in Trümmer 
geſchoſſen iſt. | | Ä | | 


Oberſte Heeresleitung. 


ur Der Wiener Bericht, 
Wien, 21 Juni 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchanplatz. 

Die verbündeten Truppen ſind in der Verfolgung bis vor Zolkie w bis 
nahe an Lemberg und ſüdlich der Stadt bis an den Seezerek⸗Bach 
vorgedrungen. Die in dieſer Linie ſtehenden ruſſiſchen Kräfte wurden überall 
angegriffen. g | "= | 

Bei Mikolajew und ZHydnezomw hält der Feind den Dnjeftr. Truppen 
der Armee Pflanzer⸗Baltin ſchlugen heftige Angriffe der Ruffen ſüd⸗ 
weſtlich Potok⸗Zloty bei Zaleszezyki und im beſſarabiſchen Grenzgebiet 
wieder unter ſchwerſten Verluſten des Feindes zurück. Die ſonſtige 
Lage im Nordoſten iſt unverändert. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
In der Nacht auf den 20. Juni ſchlugen unſere braven Truppen bei Plava 
wieder zwei italieniſche Angriffe ab. | | 
Hier erſchien ein italieniſcher Offizier mit einer weißen Fahne und 
einem Horniſten vor unſerer Stellung, um eine Bitte ſeines Brigadekommandanten 
vorzubringen. Da fih diefe Perſonen nicht mit einer ſchriftli chen Voll⸗ 
macht als Parlamentäre ausweiſen konnten, wurden ſie feſtgenommen und ſind 
kriegsgefangen. | = : an 
Im Gebiet nordweſtlich des Kru wurde der Feind aus einer Sattel⸗ 
ſtellung geworfen, wobei ſich Abteilungen des Debre eziner Honved⸗ 


Fortſetzung ſtehe Seite 2), 


An der Kärntner Grenze griff 
PIB ke t wieder erfolglos an, 


der itgíi 


Snjanterieregiments Befsubers 
ſchwere Artillerie griff erfolgreich in den Gebirgskampf ein. 
der Gegner im Ranme öſtlich des 


— Deuſſche RR Zeitung — 
ausgezeichnet haben. 


J. u T Tiroler Grenzzebiet hat ſich nichts We eſentliches ereignet. Das Feuer 
ieniſchen ſchweren Artillerie gegen unſere Befeſtigungen iſt ohne Wirkung. 


Am 19. Fani wurden die Tanks und Hafenanlagen von Mono⸗ 


nn a 
vol 


be eh igt. 


ein Torpedofahrzeug mit & jolg beſchoſſen und die Bahnhöfe 
Bari und Brindiſi von unſeren Seeflugzeugen durch Bombenwürfe 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. 


Konſtantinopel, 21. Juni. Das Hau, tquartier teilt mit: 


Ein von neun Torpedobooten und 
lich 


zog ſich daun nach Lemnos zurück. 


Am 19. wurde ein ſchwacher Angriff gegen das Zentrum unſerer Süd⸗ 
gruppe bei Sedulbahr mit Verluſten abgewie ſen. 


ſteben Minenſuchern gedecktes feind⸗ 


es Panzerſchiff beſchoß unſere Batterien auf dem aſtatiſchen Ufer und 


Unſere Küſten⸗ 


batterien beſchoſſen die Artillerie, Infanteriekolonnen, Transportfahrzeuge und 


Flug zeugſchuppen des Feindes wirkſam. 


Webhrere Flugzeuge wurden durch einen Brand vernichtet. 
liche Flieger W auf unfere VBalcrien acht Bomben, 


oe 


Feinde 
jedoch ohne 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite ah 


Der Kaiſer 
auf dem Kriegsſchauplatz. 
Berlin, 21 Juni. (Amtlich) Seine 
Majeſtät der Kaiſer wohnte beim 


Grodeklinie weſtlich Lemberg bei. 


* 

Köln, 21. Juni. Die ee Volks⸗ 
zeitung“ teilt mit, daß die deutſchen Kardinäle 
von Vettinger- Münden und von 


Hartmann 
Telegramm e ge erichtet haben: 
„Empört über die. 3 derunglimpfungen 


des deutſchen 
glorreichen Heeres in dem Buche: „Der deutſche 
n nn der K atholizismus“, iſt uns a 


bedürfnis, Ew. Majeſtät im Namen des 


ganzen en Epiſkopats unfere ſch merz⸗ | 
Wi * i 


liche Entrüſtung aus ſprechen. 
werden n icht unterlaſſen, beim Ob erhaupt 
der „Kirche Beſchwerde zu führen.“ 

Darauf iſt bei dem Biſchof von Köln fol⸗ 
gende Antwort eingelaufen: „Ich danke Ihnen 
und Kardinal Bettinger herzlich für den Aus⸗ 
druck der Entrüſtung des deutſchen Epifkopats 
angeſichts der ſchmählichen literari⸗ 
{hen } Verleumdungen des 
Volkes und Heeres ſeitens unſerer Feinde. 
Auch dieſe Angriffe prallen an dem guten Ge⸗ 
wiſſen und der ſittlichen Kraft ab, mit denen 
das deutſche Volk die gerechte Sache verteidigt 
und fallen auf GE Urheber zurück. 


Wilhelm J. RI, 


Ein Erinnerungstag. 

Am heutigen Tage — dem 22. Juni — 
jährt ſich ein für deutſche ſoldatiſche Tüchtigkeit 
bedeutſames Ereignis. Am 22. Juni 1900 
berannten im Chinafeldzuge die vereinigten 
Truppen das Fort Hſiku am Peiho vor Tientſin. 
Alle Bemühungen waren umſonſt, da gab der 
Oberkommandierende, es war der britische 
Admiral Seymour, dem Führer der deuſchen 
Abteilung Kapitän z. S. v. Uſedom den 


an die Spitz Pr 


Auch heute ſind wieder die 
an der Spitze wie ehedem, ſind ein 
cken 1 rer Feinde. Gellend möge heute 
n Engländern der von ihnen ſelbſt 
hlachtruf in den Ohren klingen: 
ans to the front. 
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Zum e von „U 29%, 


istierd 2 20. Juni. Die engliſche 
tire aliat wide richt der deutſcherſeits ge⸗ 
nen Da lan über die Verſenk. ng des 
8 1 8 folgt: „Die Admiralität gibt be⸗ 
kannt, daß das deutſche U-Boot, deſſen Ber- 
kung am 25. März berichtet wurde, von 
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ndelt ſich hier, wie üblich, um eine 


faule Ausrede. 
9000 km im deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot. 


Die „B. Z.“ gibt die Unterredung eines 
Journaliſten mit dem jüngſt durch den Pour 
mérite ausgezeichneten Kapitänleutnant 


loſe Tat, 
: Zeugnis Jr die Leiſtun 
„ dem Kampfe um die 


Köln an den Kaiſer folgendes 


Vaterlandes und ſeines 


deutſchen 


„ine Germans to the front — die 


Otto Herſing wieder, in der beſtätigt wird, 
daß deutſche U⸗Boote den Weg nach den 


Dardanellen durch die Straße von Gibraltar 
genommen haben. 
die ein neues 


rn 


asjähigfeit 
unſerer Technik und die kühne Energie 
unſerer Unterſeeboote ablegt. 


Tie erwähnte Unterredung drehte ſich haupt⸗ 
ſächlich um die ganz außerordentlichen Ae itungen 
der Unterf etone in dieſem Kriege. „Bei Aus⸗ 
bruch des Krieges,“ ſagte Sapitänleutnant Herſing, 
„wurde es als eine große Leiſtung bekrachtet, 
wenn unſere U-Boote Boulogne erreichten. Wir 
ſelöſt haben den Aktionsradius unſerer U.⸗Boote 
unterſchätzt. Als wir Mb zeimshaven verließen, 
nä:nlich ich und zwei andere, wußten wir nur, daß 
unfer Biel die Dardanellen fen wärden. 
Es war ein langer Weg, aber wir ſchreckten elbi 
verständlich davor nihi zurü Kir verliehen 
A al am 25. April uud famen vor den 

ardanellen am 25. Mal an. An dieſem Tage 
haben wir den „Triumph“, zwei Tage pater 
die „Majeſtic“ torped: ert. Am J 
wir, daß die brinſche Flotte die Dardanellen ver⸗ 
laſſen hatte, um Deckung zu ſuchen; ſo ſind wir 
denn nach Konſtantinopel gefahren. 
ſchaft die Rutze zu gümen, zu der fie nad 
anſtrengenden Wele ſicherlich berechtigt iſt 


Als wir Gibraltar erreiten, End mir 
keinem britiichen Schlachtschiff begegnet, trotzdem 
wir den größten Teil der Fahrt an der Ober⸗ 


fläche zurücktegten. In der Kale den Gibratta 
bemerkten wir einen großen englcken Jerſtörer. 
wir ſind aber über Waſſer ſozuſagen mitten bi indurch 
gefahren, freilich während Sr Nacht und m den 
eriten Morgenſtunden. Wir wurden von dem Engs 
länder nicht früher entdeckt, als bis wir auferkal 
Gibraltar waren; dann ſulren wir eiligſt bason, 
tauchten unter und entkamen unverletzt. 
Ein ähnliches Erlebnis „ wir in der Nähe der 
franzöſiſchen Dlortenbaſis bei Biſerta. 

Als wir das Aegäiſche Meer erreicht hatten, 


machten wir uns foiort an die Arbeit, indem wir 
früh am Morgen des 25. Mai den „I Triun ph“ ger 
ſtörten. Ein britiſcher Zerſtörer ging geradewegs 


über uns hinweg. 
näherte, tauchten wir unter, wir konnten aber 
die Propeller des engliil uen Schiffes deutlich hören, 
als es über „U. 5.“ hinwegfuhr. Kurz darauf 
tauchten wir wieder an die Oberfläche, feuerten ein 
Torpedo ab, tauchten wieder unter und hörten die 
Exploſion des Torpedos. 

Zwei Tage ſpäter entdeckten wir die n Majeftic” 
dicht an der Küſte. Ein Auge ſtets vor dem Pe⸗ 
riſkop, ſah ich, daß die Mannſchaft der „D Majeftic“ 
eben ihr Mittagbrot einnahm. Ich überlegte 
einige Augenblicke, ob ich der Mannſchaft nicht Zeit 
geben ſollte, ihre Mahlzeit zu beendigen, ſagte mir 
aber ſchließlich, daß es meine Pflicht ſei, ohne Ver⸗ 
zug zu feuern. Die „Majeſtic“ war zu die = 
Reit von ungefähr 10 Transportſchifſe 
umgeben. Ich mußte ſchräg ſeuern. Als 1 5 
an die Oberfläche kamen, ſah ich das Schiff kiel⸗ 
aufwärts liegen. In beiden Fällen hatten die bri 
tiſchen Schiffe ihre Torpebonege herabgelaſſen.“ 


Schon vorher hatte Kapitänleutnant 9 Herſing 
glänzende Erfolge aufzuweiſen. Am 15. Sep⸗ 
tember v. J. hatte er den britiſchen Krenzer 
„Pathfinder torpediert und ſeither fünf 
britiſche und franzöſiſ ſiſche Frachtdampfer, einen 
davon in Havre, verſenkt, jo daß auf feiner 

Liſte jetzt acht 38 b 4 feindliche 

Schiffe ſtehen. 


Ausdehnung der Moskauer 
Unruhen. 
Petersburg, 20. Juni. Der Oberbefehls⸗ 


nements, Murawjew, veröffentlicht einen 
Erlaß, worin er darauf hinweiſt, daß die Un- 
ruhen, deren Schauplatz Moskau war, ſich nun⸗ 


mehr auch auf die benachbarten Ort⸗ 


ſchaften erſtrecken. Der Oberbefehlshaber 


tindig an, daß er fortan gegen alle Unruhen 


mit militäriſcher ( Gewalt einſchreiten werde. Im 
Gouvernement Donetz haben in der Nacht auf 


Das iſt eine ganz beiſpiel⸗ 
ruhmvolles 


“ls der Berra ſich uns 


— den 


Unfere geſtern blutige Kämpfe zwiſchen Arbeitern 1 
und der Landgendarmerie flattgefunden. Einzel. 
heiten fehlen noch. Auf dem Nikolai⸗Bahnhof in Pe⸗ 

tersburg bei eſchlagnahmten die Behörden drei 


22. Juni 1915. 


Frachtſtücke. in denen neben revolutionären Auf⸗ 


rufen Schleßwaffen und Munition vorge: 


funden wurden. 


Warnung vor Ausſchreitungen. 


Petersburg, 20. Juni. Der Gouverneur 


von Petersburg erließ einen Aufruf 
mit der Erklärung, daß ſämtliche ausländiſchen 
Fabriken in Petersburg bereits ſeaueſtriert und 
zur 8 
feien. Er warnte deshalb vor irgend welchen 
Aus i k reitungen, da jonit ſtrengſte Mağ- 
nahmen getroffen würden. Die Veranſtalter von 
Pogromen ſezädigten nur die Sache des 1 
gegen den gemeinſame zen Feind. 
erließ ferner zur Be ekämpfung der nage ein 
Verbot des Gebrauches nheuſſſher Sprache 
bei telephoniſchen Geſprächen. 


Rücktritt Sſaſonows bevorſtehend? 
Petersburg, 20. Juni. In den 


Petersburger Blättern taucht jetzt das 


Gerücht auf, dah auch der Rück⸗ 


tritt des Miniſters Sſaſon o w 


e ehren 


| Serbien, 
den 


fanden 


unn der Manne 
einer fo 


einſchliezlich Soſtas, ervei tert werden. 


in Kürze bervorſtehe. Dieſe Gerüchte 
erſcheinen um ſo eher glaubwürdig, als 


Fabrikation von Kriegsmaterial eingerichtet 


Der en 


man ſchon jetzt den Namen Tſchary⸗ 


kows nennt, der zum Nachfolger 


Sſaſonows auserſehen fein ſoll. 


Ein wichtiges Eingeſtänduis. 


das ihnen bei Beginn des Krieges versprochene 
ungariſche Gebiet und das Banat verlangen. 


Sie erklären, daß Maedonien mit ſerbiſchem; 
Blute erworben worden fei und nur durch Blut 


wiedergenommen werden könne. Die ©: zenzen 
Serbiens gegenüber Bulgarien dürften nicht ver 

kleinert, ſondern müßten um Isker und Struma, 
En 
freiwillige Abtretung Mazedoniens würde ein 
Hepointion in Serbien hervorrufen. Auf den 
Vorwurf der Salsitarrigteit und Unabhängigkeit 
und der Verurfachm 1g des Krieges anwerte 
daz es nur als Werkzeug 


dee eee 


und drohten mit Rovid 
meinde, falls Diele Ange 
weiſen ſollten. 


[Offiziere 


zogen ganze S 


der die 


kommiſſar Jogann 


Petersburg, 20. Juni. „Rietſch“ me ldet, 
daß die ſerbiſchen Blätter einſtimmig 


̃ e 


Kirchenbuch ver niiet und befubelt: a 

zweites Pfarrhaus, das des ‚grieciteh or nentali 

ſchen Kooperators Gren Prel ic en auch 
Loh r 1 8 8 


Rumäne iſt, und die 
orientoliſchen Koopera 


den ausgeplündert os P . weit. 
fähigen Männer 85 unter dem Soria. 
ſie Soldaten und Spione fete: 


weggeführt wor den. Der ganzen F 

wurde das bei ihr 5 Geld 
geraubt und viel Bied i mit nan Ruß⸗ 
land geſchleppt. Vicrungsreißtg Saler ſind 
verbrannt worden. Ein wlan niea Weib 
teilte den Ruſſen mit, de untere erung 


gefallenen Nujien die Hände con. 
Leichen ſehr mangelhaft begraben hate. 
hin miß handelten dle ; 


EN 
iuſſen 


Sie lies Gre 
und als ſt ſich P vom Gren! 
hauptung überzeugt hatten, ori 
Zufriedenheit aus. Die Leichen err 
wurden exhumiert und jogar mit 
Gelde und ihren Schmuckgegenſtänd den ; 
funden. Hi nter den ruſſiſchen Trunp en 
TI iR Ge r 5 mern kein ser 
die untere Berölferung ausraubten 
nach giußland wegfährlen. 
Offiziere zogen durch einen Ort von Ba. 
zu Haus um ranbten den Bauern Teppiche und 
Polſter, die ſie auf Wagen verluden und 92 55 
Rußland mitführen ließen. 


= 

Maros: Bafarhelg, 20. Juni. Grim 
erſcßien eine Teputation von 120 Mitgliedern 
Marosgeged Vn 
Rumänen bei dem Obergeſpan, elle sierangs⸗ 
Szakz, um Treue zu 
dem Herrſcher und ihrer aufrichtiger Harinas 
lichkeit und Liebe zu dem einheitlichen unga⸗ 
riſchen Vaterlande und dem vollen Ver⸗ 
der Regie wng gegenüber An: ra yit 
zen. bung krr ratriotihben 
ar” 71 


tery ag HER yie 


SH charen 
und 


CELY ihre er 


n 


4 


* 
er 


Der 
Sej 15 nischen Beal 
Aenthalben tiefen Eindruck. 


an 21. Seni Aus dem Kriegs⸗ 
preſſeguartier wird gereidet: Als die 
Derbin are en, e g Mai ihren Siegeszug 


folgten die Hohe 


Res- 


SE, en =y 
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Dum Streit unter den Bier Maf zinengezweh Die Verwerrung be⸗ 
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eee eee in e 


ten. 


fürchten. Nach vertrauenswürdigem 


haber des geſamten Moskauer Gouver⸗ Im 


Unzufriede nheit zwi 
ten des Vierverbandes zu, weit aber darauf 
hin, daß dieſe Unzufriedenheit nicht polifiſcher, 
ſondern lediglich militärte chniſcher Natur 
fe Den Muſſen ſcheine, daß die weſtlichen 
Verbündeten die den 
und zu langſam zerſtören, vährend den Nullen 
vorgewor fen werde, ſie hätten Armeen ron un⸗ 
zureichender Stärke aufgeſtellt, und ungenügende 
Angriffe gegen den Bosporus unternommen. 
Das Biali erörtert den Gedanken, einem 
einzigen Führ er die Geſamtheit der militäriſchen 
Aktionen der Verb bündelen zu übertragen oder, 
wenn die Verbände ten ſich über die Perſön⸗ 
lichkeit dieſes Heerführers nicht einigen könnten, 
ein aus Strategen und Politikern aller Vier⸗ 
bundmächte beſtehendes T ribunal zu errich⸗ 
Man ſolle die Wiedereinſetzung eines 
Hofkriegsrats unſeligen Angedenkens nicht 
Hinweiſe 
beſteyt Grund zu der Annahme, daß der in 


ruſſiſchen hohen Militärkreiſen eifrig beſprochene 


Auffaß auf das Betreiben des Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſſch zurädsujthren 
iſt, deſſen nach Paris adgesangener Vertrauens: 
mann a dortigen maßgebenden Kreiſen dieſen 

Vorſchlag unterbreiten ſoll, vielleicht in der 
ſtillen Hoffnung, daß Joffre und Kitchener auf 
den erſterwähnten Modus eingehen. 


Die Ruſſen 
und die rumäniſchen Banern. 


Wien, 20. Juni. Aus dem K. und K. 
Kriegspreſſequarti er wird gemeldet: 

ner deutlicher läßt ſich i jetzt überſehen, wie 
ſehr die Ruſſen in dem von ihnen bis 
vor kurzem beſetzten nördlichen Teil der 
Bukowina insbeſondere die rumäni⸗ 
ſchen Bauern Ddrangſaliert haben. 
Während der letzten Invaſton haben die Ruſſen 
nicht nur, wie ſchon gemeldet, das griechiſch⸗ 
orientaliſche Pfarrhaus des Pfarrers Mitroſa⸗ 
nowiez, eines angeſehenen Rumänen, in Tope- 
voug vollſtändig ausgeraubt und ausgeplündert, 
die Bente nach Rußland weggeführt, das 
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tigen Kräfte zu ſchwach am Plavaübe 


Engliſche Verleun 


Nahkümpfe mit den 
Wien, 2 + Juni. Das 8. i 
tier meidet: Ueber Die in z 
ergang wird na: 


CC 
ener e 


AVAS 


kannt: Nachdem die Italiener mehrer, 3y 
hindurch ununterbrochen us mehr als ni 


Geſchügzen unſere Stelungen bein u Darn, 
aing die »a ch te italieniſche Diviſion 
zum Angriff über, auf die wir aus miter 
Nähe ein mörderiſches Feuer eröffneten. Die 
‚yallener ſtürmten jedoch weiter, und es kam 
zu einem wütenden Sn menge. A 
dem mit Gewehrkolben, Spaten. Zi einen, 
und bei dem Togar die Za le als Was 


dienten, gekämpft wurde. Der Angrif 


25 i usia IL 
ig SHa 
ebenſo zwei weitere Angrite, 


+ Poi 2255 


derung und Vi ke 


Eine engliſche Zeitung, „Daily Chronicle“, 
hat, ſo wird uns aus . erlin 
ſich unlängſt erdreiſtet behaupten, 
deutſche O fi ziere 


Ey ur 


3 daß 


[pi bevor fie den D Dampfer 
„Fulgent“ verſer fin, ſic 3 Bord des Schiffes 
begeben und do t We vigegenjtände ge 


plündert! hätten 
Demgegenn iber wi 

daß ſich am 30. Mari 

gent“, der ſchon von 


war, ein Verſenkungskemm 

Befehl, vor dem Verſenken den Dampfer in 
erſter Linie auf Wahle P Papiere zu durchſuchen. 
Solche Papiere urden gefunden. Außerdem 
wurden noch die Navtgarionsmittel beſchlag⸗ 
nahmt und mitgenommen, Seekarten, ein 
Chronometer und ein Ser Die Karten 
hatten zum Teil mit'täriſche Wichtigkeit, teils 
ſtellten fie ebenſo wie die beide it Juſtrumente, 
SR erniſſe des Unterfeeben: dar, waren 
daher nach Abſ. IE a * ie A mit 
Recht 0 beschlagna“ 


Gegen tän ide 
ſind nicht von A genen Lerigegen. 


hiermit feſtg eſtellt, 
auf dem Dampfer „N ab 
ner Belahung verlaifen 
iando begab mit dem 


ird 
* 
il 
fej 
ajna 

Fo 

4 


m 


— 


* 
we k 
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ſtände“ überhaupt nicht geſehen worden. Ju 


* 8 = 


rung l 


Selbſe Bu De 


geſchrieben, 


er) 
pEr 


af 


SI ` 
pey 


kommen, 


iſt damit wieder um einen 


britiſcher Kriegführung. 


ſelbſt verhört. 


dieſem Falle müßten ſie zurückkehren und nach 
Prätoria gehen. 


Seine Verhaftung ſei einem Ver⸗ 
rat, nicht der Schwäche ſeiner Pferde zuzu⸗ 


das alte Lied: uch, y 
verratnen Deutſchen Reich und Dir, mein Land 
Tirol!“ 


deutſchen Kommandanten kein anderer Ausweg, 


zu ſprengen 


affen . 
Der Kreuzer „Minerva“ und drei 
Zerſtörer ankerten in der Nähe der Strandungs⸗ 
ſtelle. Britiſche Matroſen der Zerſtörer 
begaben ſich darauf an Bord des türkiſchen 
Torpedobootes, plünderten den noch 
unverſehrt gebliebenen achteren 
Teil mit dem Privateigentum der Offiziere 
vollſtändig aus und ſprengten ihn weg, nachdem 
ſie ſämtliche Sachen in ihren Booten mitge⸗ 
nommen hatten. ma 
Die Nichtachtung der Neutra⸗ 
lität kleiner Staaten durch britiſche Seeleute 
i Fall vermehrt. Nen- 
tralität gilt eben für England nur mehr, ſoweit 
ſie ihm nutzt. Die Ausplünderung eines hilf⸗ 
loſen Wracks durch britiſche Matroſen unter den 


Augen ihrer Offiziere iſt eben ein bisher noch 


nicht in die Erſcheinung getretener Charakterzug 


Der Prozeß gegen Dewet. 

„London, 19. Juni. Das Reuterſche 
Büro meldet aus Bloemfontein vom 
16. d. M.: In dem Prozeß gegen Dewet ſagte 
Hertzog aus, Dewet habe den Feldzug gegen 
Deutſch⸗Südweſt ſcharf verurteilt, weil die Kap⸗ 
Rebellen, die nach dem Burenkriege dorthin 
gegangen waren, im Stich gelaſſen würden; die 


alten Republikaner gäben ſich jetzt zu einem 


Angriff auf jene Leute her. | 

Bloemfontain, 19. Juni. (Meldung des 
Reuterſchen Büros.) Geſtern wurde Dewet 
Er erklärte, daß er und 
Beyers nach dem Begräbniſſe des Generals 
Delarey einer Verſammlung in Lichtenberg 
beiwohnten, um zu verhindern, daß es zu Aus⸗ 
ſchreitungen komme. Als die republikaniſche 
Flagge gehißt wurde, habe Beyers erſucht, ſie 
zu entfernen. Den Krieg gegen Deutſch⸗ 
Süd weſt betrachtet Dewet als einen An: 
griffskrieg. Wäre die Union angegriffen 
worden, ſo hätte er als erſter Dienſt genommen. 
In einer Anſprache an die Bürger habe er 
gejagt, daß das Kommando zu Marig abge- 
gangen ſei, um ſich zu vergewiſſern, daß keine 
Verabredung mit Deutſchland beſtehe. In 


Wenn die Regierung dann 
nicht auf ihren Proteſt höre, würden ſie die 
republikaniſche Flagge hiſſen. Dewet ſagte 
weiter, er habe ſich der Niederholung der bri⸗ 
tiſchen Flagge in Heilbronn offen widerſetzt. 


ſchreiben. Mit Nachdruck beſtritt Dewet die 
Behauptung, daß in der Verſammlung in 
Kopjes eine Verſchwörung gegen König und 
Reich ausgeheckt worden ſei. Das ſeien ge⸗ 


meine Lügen. Im Kreuzverhör ſagte er, die 
Bedingung, unter der er ſeine Truppen entlaſſen 


hätte, ſei geweſen, daß die Regierung ihre 
Truppen aus Deutſch⸗Südweſt zurückziehe. 
er gefangen worden ſei, ſei er eben auf dem 
Wege zu Maritz geweſen. 


Tirol im Liede. 
Von Fritz Bley (Berlin) 


U 


Nun klingt es wieder auf allen Straßen, 
„Gott ſei mit Euch, mit dem 


Im Neunerjahre, am Iſelberge, an 
der Bene Klauſe und der Sachſenklemme 
hat man's freilich nicht geſungen; da herrſchte 
der tiefe rauhe Ernſt, der dem echten Tiroler 
eigen iſt und die Männer Andreas Hofers, 
Haſpingers und Speckbachers ganz beſonders 
erfüllte. In Burſchenſchaftsſtimmungen der 
dreißiger Jahre hat Julius Moſen es gedichtet. 


Damals, als der deutſche Stolz an der Gegen⸗ 
wart verzweifelte, als Moſen aus der Leiden⸗ 


chaft ſeiner Liebe zu Deutſchland heraus das 
Bes der Gefallenen von Leipzig pries: „Woh 
Euch, daß Ihr erſchlagen, daß Ihr erſchlagen 
ſeid!“ — damals gab es fein volkstümlicheres 
Lied als die wehmutvolle Weiſe vom heiligen 
Land Tirol. Und mit Recht! Denn nun erſt 


war vom deutſchen Fähnlein Langſamvoran, 


das immer gern im Nachtrabe ſeiner eigenen 
Geſchichte achter zutiefſt begriffen, was der 
Aufſtand und das tragiſche Ende des Sand⸗ 
wirtes vom ee für bie Erhebung 

tichlands bedeutet hat. , 
9 mar ſchließlich von Preußen ge- 
das 1813 losgeſchlagen n 85 

Oeſterreichs Entſcheidung zu war en; die 
BR Blücher und Vord leuchten als 

den des 83 
1 Herzen des Volkes wurzelten doch 
noch tiefer als ſie die wagemutigen und leiden⸗ 
ſchaftlichen Naturen, die ohne die Kraft des 


Gewiß, die große 


Vollbringens durch die Geſchichte! 


Als 


Hätte er gefunden, 


die Union zu erobern. 


Jetzt beſtehe, wie das ruſſiſche Blatt berichtet, 
die Abſicht, den Provinzen die Namen „kur o n=, 


Dieutſche Lodzer 
daß die Truppen Maritz' einen Teil der deutſchen 


Truppen ausmachten, ſo wäre er ſofort zurück⸗ 


gekehrt. Er hätte nicht den Deutſchen geholfen, 


Ein von Frauen verprügelter 
Bürgermeiſter. 

In einer kleinen Stadt Mittelgaliziens, fo 
ſchreibt man dem „Wiedenſki Kurjer Polſki“, 
waren kurz vor dem Eindringen der Ruſſen in 
die Stadt die ſtädtiſchen Behörden mit dem 
Bürgermeiſter nach Weſtgalizien geflohen. Die 
Ruſſen ſetzten infolgedeſſen einen ziemlich ver⸗ 
mögenden Barbier und Maſſeur zum „Stadt⸗ 
präſidenten“ ein, der auf die neue Würde nicht 
wenig ſtolz war, beſonders weil die Stadtpoli⸗ 
ziſten vor ihm Front machten und ſogar der 
ruſſiſche Kommandant ihn „panie prezydencie“ 
(Herr Präſident) titulierte. Indeſſen waren 
eines Morgens die Tage der Ruſſenherrſchaft 
gezählt, der ruſſiſche Kommandant befahl den 
Abzug, wollte aber noch zuvor eine Reihe 
Geiſeln mit ſich nehmen. Der Bürgermeiſter 
erhielt den Befehl, dieſe Geiſeln zu ſtellen, was 
ihm zunächſt einige Kopfſchmerzen bereitete. Er 
lud daher 12 der wohlhabendſten Bürger zu 
einer außerordentlichen Bürgerſchaftsſitzung auf 
das Rathaus, wo die Herren ſofort von den 
Ruſſen ergriffen und als Geiſeln fortgeſchleppt 
wurden. Nach Abzug der Ruſſen und nachdem 
der Streich des Bürgermeiſters bekannt gewor⸗ 
den war, ſtürmten die Frauen der fortgeſchlepp⸗ 
ten Bürger in die Wohnung des Stadtpräſiden⸗ 
ten, der ſich unter ein Bett verkrochen hatte. 
Die Frauen aber zogen ihn hervor und ver⸗ 
prügelten ihn entſetzlich; nur mit Mühe und 
Not konnte er den wütenden Weibern entfliehen. 
Jetzt hat er nun brieflich der Stadt feine Amts⸗ 
niederlegung angezeigt und gekränkt unterzeichnet 
als „Bürgermeiſter a. D.“ ee y 


Nuſſifizierung deutſcher Ortsnamen. 

Nachdem auf Verfügung des ruſſiſchen 
Gouverneurs kürzlich eine Reihe von Städten 
und Ortſchaften in Kurland, wie Frauen⸗ 
burg, Friedrichſtadt, Jakobſtadt 
u. a., ruſſiſche Namen erhalten haben, ſcheint 
man in „Petrograd“ ſchon auch den Plan 
zu haben, die Namen der Provinzen ſelbſt 
zu ruſſifizieren. Wie die „Birſchewija Wje⸗ 


domoſti“ meldet, erwägt das Miniſterium 
des Innern die Frage in Gemeinſchaft 
mit verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Vereini⸗ 


gungen, wobei darauf hingewieſen wird, daß 
unter Katharina II. bereits Kurland, 
Livland und Eſtland nach ihren Haupt 
ſtädten als mitauſches, rigaſches und 
revalſches Gouvernement bezeichnet worden 
feien, worauf aber Kaifer Paul J. ihnen ihre 
urſprüngliche Bezeichnung wiedergegeben habe. 


ſkaja, livonſkaja und eſtonſkaja 
Gubernija” beizulegen. In jedem Fall fol 
aber die deutſche Bezeichnung „land“ ausge⸗ 
merzt werden. 


Bekanntmachung. 


Durch rechtskräftiges Urteil des Feldkriegs⸗ 
gerichts der Ortskommandantur vom 12. Juni 
1915 iſt die ledige Aniela Kinaſtowſka aus 
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Erfolges, der hinter jenen geſtanden hat, ſich 
höchſten Wagniſſes erkühnt und mit ihrem 
Opfertode die Herzen und Seelen der Harren⸗ 
den und Zagenden erhoben, den Glauben an 
das Vaterland vorbildlich in eine kommende 
größere Zeit hinübergerettet haben. Aller Ruhm 
der Sieger von Leipzig und Belle⸗Alliance 
konnte nicht die tiefe Liebe überſtrahlen, mit 
der das Herz des Volkes der preisgegebenen 
Tapferen, Schills und Andreas Hofers, ge⸗ 
dachte. Und Moſen, der in der Enttäuſchung 
der deutſchen Hoffnungen ſeiner Tage ſchrieb: 
„An dieſer Zeit iſt Lieb und Leid verloren“, 
faßte die Klage Alldeutſchlands gegen Oeſterreich 
im innerſten Punkte mit dem Liede des großen 
Leides vom verratenen Tirol. BE Tun 
So hat dies als nimmermüde Anklage in 
getragener Schwermut und verhalten ſchluchzen⸗ 
der Leidenſchaft hineingeklungen in die Tage 
unſerer Jugend. Und der greiſe Kaiſer Franz 
Joſef hat im Hinblick auf alles dies ſicher gar 
wohl gewußt, warum er ſich bis zum äußerſten 
der Zumutung widerſetzt hat, Südtirol der Be⸗ 
gehrlich keit des verräteriſchen Italiens zu 
opfern! „ ds 
Ein tiefes Aufatmen iſt durch alle deutſche 
Welt gegangen, als die Kriegshetzer in Rom 
ſich verblendet genug erwieſen, den vom 
Deutſchen Reiche verbürgten öſterreichiſchen 
Vorſchlag abzulehnen. Ja, was denn? Süd⸗ 
tirol, die Perle der Alpen, den blühenden 
Weingarten im Kranze der grünblauen Gletſcher 
mit Riva am blauen Gartſee, mit der alten 
Biſchofsſtadt Trient und ihrem deutſchromani⸗ 
ſchen Dome, mit Arco, dem herrlichen Felſen⸗ 
ſitze der Grafen von Bogen an der grünen 
Sarca, mit dem Molvenoſee und der Adamello⸗ 
gruppe und dazu noch obendrein König Laurins 
Reich im öſtlichen Roſengarten: die ganze Pracht 


Zeitung — Dienstag, den 22. Zum 1919. 


Lodz wegen Kriegsverrats zu 
Zuchthaus verurteilt worden. 
Lodz, den 21. Juni 1915. 
Gericht der Ortskommandantur 
Der Gerichtsherr: Der Friegsgerichtsrat: 
E > 


fünfzehn Jahren 


von Braunſchweig, ebeſky 
Oberſtleutnant. 
Bekanntmachung. 


Der Herr Oberbefehlshaber Oſt hat eine 
Verordnung erlaſſen, durch welche für alle Per⸗ 
fonen männlichen und weiviichen Geſchlechts ler 
15 Jahre der Paßzwang vorgeſchrieben ird. 
Berets ausgeſtellte deutſche Päſſe mit Nhoto⸗ 
graphien der Inhaber behalten ihre Gültigkeit. 
Die vorhandenen ruſſiſchen Päſſe werden 
nach Durchführung der neuen Verordnung für 
ungültig erklärt und eingezogen werden. 
Es wird hierdurch Jedermann empfohlen, 
fih baldigſt zunächſt mit einer un aufgezoge⸗ 
nen Photographie zu verſehen. Diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche dies unterlaſſen, werden im Laufe 
des nächſten Monats durch beſondere Kom⸗ 
mifftonen, welche die einzelnen Orte bereiſen, 
gruppenweiſe photographiert und ihnen dann 
die Päſſe ausgeſtellt werden. | 
Lodz, den 21. Juni 1915. f 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
gez. v. Oppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 
i ` Lodz den 22. Juni. 
Zeitgemäße Gebote. 
Die Feſtſtellung der Mehtkeſtanbe und die 


Einführung der Brotkarte in Lodz waren keine 
leichte Arbeit. Händler und Spekulanten übten 


mehr oder weniger verſteckten Wiederſtand. 


Hausbeſitzer bekundeten eine falſche Auffaſſung 
von ihren Rechten und Pflichten, als ſie die 
Ausſtellung der von der Brotverteilungskom⸗ 
miſſion vorgeſchriebenen Kopfzahlbeſtätigung ihrer 
Mieter von der Zahlung der rückſtändigen Miete 


abhängig machen wollten. Hausverwalter ver⸗ 
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Milchfrau ſelbſtgebackenes Kornbrot in die Stadt 


ſuchten für die erwähnte Beſcheinigung 20 Ko⸗ 
peken „Gefälligkeitsſteuer“ zu erheben. Und 
ganz Ge ſcheite, die auf irgend eine „illegale“ 
Art Mehl und Brot für ihren Gebrauch bekom⸗ 


mit Brotkarten. Es ſchadet nichts, ihnen allen 
aten Grundſätze ſichtbar vor Augen zu 
halten. 

Die Brotkarte regelt den Verkauf und 
Verbrauch der wichtigſten Lebensmittel z u m 
Wohle aller. Ohne die Feſtſtellung der 
Mehlvorräte und ihre gerechte Verteilung durch 
die Brotkarte würden die Händler und Gpe- 
kulanten Mangel an Mehl vortäuſchen, die 
Preiſe in die Höhe ſchrauben und Wucher 
treiben. 9 A | 
Du ſollſt ſie alfo nicht mißbrauchen. 

Du ſollſt den Tag preiſen, an dem ſie ihre 
Herrſchaft angetreten hat. ; 

Du ſollſt fie ihren, denn ihr Daſein hindert 
andere, den auf Dich entfallenden Teil zu 
verzehren. 

Du ſollſt ſie nicht vernichten und keinen Zorn 
hegen darüber, daß ſie ſich als Mittler drängt 
zwiſchen Dich und den Händler. 

Du ſollſt ſie nicht, weil Deine Gemüſe⸗ oder 


und Herrlichkeit des kerndeutſchen Tirol, an de 
Herz und Seele unſeres Volkes hängen? Ja, 
da hätte doch erſt ein Feldzug verloren ſein, 
hätte es erſt keinen Stutzen mehr geben müſſen 
in ganz Tirol, ehe das hätte geſchehen dürfen! 

Italiener ſollen die dort am Gartſee und 
in Rowereit ſein? Seit wann? Keine 60 000 
echte Welſche ſitzen im ganzen Südtirol und die 
ſind hergewandertes Händlervolk! Bis zum 
Ausgange des Mittelalters war ja Italienern 
der Erwerb von Boden im ganzen heutigen 
Tirol verboten! Freilig mag mancher Narr unter 
denen ſein, die ſich als Signori und im Rade⸗ 
brechen ihres ſchlechtgelernten Italieniſch vor⸗ 
nehmer dünken als im Gebrauche der herrlichen 
Sprache, in der die berühmteſten Minneſänger 
des Mittelalters gedichtet haben und die in 
Dichtung und Tagesgebrauch ſo rein und markig 
klingt bis auf dieſen Tag! Zu Bozen ſteht das 
Denkmal Walthers von der Vogelweide und 
ſchon um dieſes Einzigen und um König Laurins 
Roſengarten willen darf Südtirol nun und 
nimmermehr preisgegeben werden, meint jeder 
Deutſche. Allerdings muß doch darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß „Walther von der Vogel⸗ 
weide“ gerade vom „Land im Gebirge“, wie das 
heutige Tirol bis zur Abtretung an die Herzöge 
von Oeſterreich hieß, und ſeinen damaligen 
Kämpfen nichts geſungen hat. Es erſcheint 
deshalb fraglich, ob er wirklich auf dem Bogel- 
waidhof in Lajen bei Waidbruck und nicht in 
Oeſterreich geboren iſt. Jedenfalls iſt die Auf⸗ 


faſſung falſch, daß der ritterliche Sänger feinen | 


Namen ſich durch liebevolles Füttern der Vöglein 
erworben habe. Das Wort Vogelwaid kann 
vielmehr im gleichen Sinne wie Fiſchwaid nur 
auf die Jagd Bezug haben. Sei es, daß man 
ſich den Minneſänger gleich Heinrich dem Vogler 
als leidenſchaftlichen Vogelſteller am Finken⸗ 


men oder verſteckt vorrätig haben, ſchacherten 
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des Teufels Plagen: 


Leben haben. Aber auch 
Du ſie nicht und ſollſt nicht 
nehmen. | 


und Dir ins Haus ſchmuggelt, für wertlos 
und überflüſſig halten. Du wirſt ſie brauchen, 
wenn Deine Milchfrau, ertappt und beſtraft, 
Dir kein Brot mehr bringt. Cna 
Du ſollſt fie nicht ſtehlen oder kaufen. Denn 
es iſt unmoraliſch, Brot zu eſſen, das andern 
zugeteilt iſt, die ebenſo wie Du ein Recht zum 
verſchachern ſollſt 
Wuchergeld dafür 


Du ſollſt nicht ſchmähen über Unbequem⸗ 
lichkeit und Kontrolle. Ordnung verdient keine 
Schmähung. | | 

Du ſollſt nicht Gelüſte haben nach Weizen: 
oder Kornbrot, wenn Dein Magen Kriegs⸗ 
brot verträgt. Denn Bequemlichkeit und opfer⸗ 
fremde Gier, Vielverbrauch und Mißbrauch brin⸗ 
gen Not und unerhörte Teuerung. 

Du ſollſt Dir nicht wünſchen des erſtbeſten 
Nächſten liederlichen Sinn. Sollſt die Brotkarte 
lieben und fürchten zugleich. Denn ſie iſt 
Mahn und Warnungszeichen, auf 
daß Du immer gedenkeſt, daß wir in einer Zeit 
leben, in der ein Leben ohne Oofer und ohne 
Einſchränkung eine Sünde iſt gegen die Hun⸗ 
gernden und Armen. Il. 


Lodzer Friedensgerichte. 

Wie uns mitgeteilt wird, haben einige der 
Lodzer Friedensgerichte ihre Tätigkeit bereits 
aufgenommen. Der für den 5. Bezirk beſtimmte 


deutſche Richter ift zur Zeit noch nicht einge- 


troffen, ſo daß in dieſem Gericht noch keine 
Streitſachen verhandelt werden. Wir werden 
demnächſt in der Lage ſein, authentiſches 
Material in Sachen der Friedensgerichte zu ver⸗ 
öffentlichen. In dem Sonntag⸗Artikel der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ über die Eröffnung der Frie⸗ 
densgerichte, der nicht auf amtliche An⸗ 
weiſung erfolgt iſt, befinden ſich mehrere Un⸗ 
richtigkeiten. Nicht richtig iſt z. B., daß 
die beim hieſigen Roten Kreuz als Sanitätsleute 
beſchäftigten Rechtsanwälte Pietz, Rogowski und 
Rotſchild bei den hieſigen Gerichten ein für alle⸗ 
mal zugelaſſen wären. Vielmehr ſind ihnen von 
dem Aufſichtsrichter des Bezirksgerichts bisher 
nur einzelne Sachen zur Vertretung übergeben 
worden, weil fie ſelbſt den W'unſch hatten, fih 
neben ihrem jetzigen Hauptberuf als Sanitäts⸗ 
leute noch etwas juriſtiſch zu beſchäftigen, und 
weil deutſche Anwälte, die lediglich Anwalts⸗ 
und Notargeſchäfte wahrzunehmen hätten, noch 
nicht hierher überwieſen waren. Ende voriger 
Woche ſind dieſe Herren aber hier eingetroffen. 
Es find die Kaiſerlich Deutſchen Juſtizkommiſſare 
Herr Juſtizrat Lüdicke und Herr Juſtizrat Kroch⸗ 
mann. Seitdem dieſe Juſtizkommiſſare hier 
ihre Tätigkeit begonnen haben, hat die Tätigkeit 
der im Sanitätsdienſt beſchäftigten Anwälte vor⸗ 
läufig ihr Ende erreicht. 


Von der Poſt. Im Reichs⸗Poſtamt iſt 
ein neues Merkblatt der Beftim- 
mungen über den Poſtverkehr mit 
den Kriegs⸗ und Zivilgefangenen 
im Auslande aufgeftellt worden. Das 
Merkblatt iſt in den Schaltervorräumen der 
Poſtanſtalten ausgehängt und wird Nachfragen⸗ 
den auf Wunſch auch von der Geheimen Kanzlei 
des Reichs⸗Poſtamts zugeſandt. 

* 


Nach einer Mitteilung der öſterreichiſchen 
Poſtverwaltung ſind bis auf weiteres Privat⸗ 


herde oder aber als beherzten Verehrer der 
Auerhahnbalz denken darf, für die im Grödener 
Tale der Ausdruck Vogelwaid noch heute ge⸗ 
braucht wird. i 
Ein echter und unbezweifelter Sohn des 
Landes im Gebirge iſt dagegen Leutold von 
Seben, deſſen Burg ob Klauſen heute noch das 
Eiſacktal überragt, aber freilich längſt nicht mehr 
ritterlichem Tun gewidmet iſt, ſondern Kloſter⸗ 
frauen als Altersſitz dient. Er ſelbſt hat das 
zarte Geſchlecht mehr in ſeiner jugendlichen 
Friſche geliebt, iſt aber gerecht genug geweſen 
zu ſchreiben: | 
„Sumelicher mibe unſtaete 
wil ich, daz den guoten wiben ere ft; 
ob ir enheiniu miſſetaete, 
wa bekande man die beſten danne bi.“ 
Und friſcher als er hat wohl niemand den 
Frühling beſungen: | 
cs ift wol, daz wir die lieben heide 
ſehe ſo wunneklichen ſtan.“ 


Echt tiroliſch klingen die Taglieder Reinmars 
des Fiedlers: 


1 rer vür Dich, ſchouwe unt wart al umbe Dich; 
ich den tagſternen, alſo dunket mich: 


i 
ſwer umb sre welle werben, der ſol niht ſumen ſich.“ 


Von der Burg Rubein, deren Reſte unweit 
Meran bei Obermais noch heute ſtehen, ſtammt 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Rubeiner, der 
offenbar eins iſt mit dem Robyn der Jenger 
Handſchrift. 

In der Zeit des Zwiſchenreiches nach Kon⸗ 
rads IV. Tode, als die Gegenkönige das Reich 
zerrütteten, klagt Herr Hawart dem Herrgott 


„Dir, herre, klagen wir armen grozer ungenaden mere: 
der tivel hat geſaet den finen jamen in din lant, 
daz ſo verworren ſint s 


a?o’ 


patete nach O 5 Orten der Vesiekshauptmannthaften E 
Ampezzo, Bor a, Bozen, Brixen, Bruneck, 


St 


Carateſe, Cles. Lienz, Meran, Nezolombardo. 


Primierd, Riva, Rovereto, Schlanders, Wage 


zer, 


und Trient — ausgenommen die Orte 
go, Brixen, Bruneek, Lienz, Meran und 


ar: 27 sta Inde 
= bAt 1 


ers — nicht z zuläſſig. Den Privatpaketen 


nog den genannten 6 Orten dürfen ſchriftliche 
Alten ı nicht beigeſchloſſen werden. Geld⸗ 
fe nach Orten der genannten Bezirkshaupt⸗ 
$ 


m ani ſchaften dürfen ebenfalls ſchriftliche Mit⸗ 


Ph 


wart 


den nicht enthalten. 


Erde „ Vom 20. d. M. ab 
iſchen Lodz (Warſchauer Bahnhof) 
0 wiee ein neues beſchleu⸗ 
N zugpaar. Näheres it aus 
plan zu erſehen. 
in eder Arzt in türkiſcher 
nge uſchaft. D er bein: mie Lodzer Chirurg 
ed. Gol mann, der im ruj ſſiſchen Heere 
ſteht, iſt, laut einer hier eingetroffenen Privat⸗ 
nachricht, in Bude Gefangenschaft geraten. 
dem ruſſiſche Lazarett. Vor dem 
g zum Etappenazarett für ruſſiſche ver- 
Krieger (Mikolajewſkaſtraß 50 iſt in 
ſſiſcher Sprache eine Bekanntmachung des 
Kriegs“ azarettdirektors Grünbaum ausgehängt 
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worden, daß Eintri tistarten in das Lazarett 
zweimal wöchentli ich Dienstags und Sonnabends, 
von 9 bis 11 Uhr vormittags im Geſchäfts⸗ 
lokale des Dir reži tor3 (Zawadzkaſtraße 1) ver⸗ 
abfolgt werden. Der Eintritt ins Lazarett iſt 


* 


ı Sonnabenden und Sonntagen von 3 bis 
6 Uhr nachmittags geſtattet. 

k. Die Sch ulabteilt ung beim Hauptbürger⸗ 
komitee entſandte ihre Mitglieder zur Teilnahme 
an den Prüf ungen in den ſtädtiſchen Etementar⸗ 
ſchulen, und zwar die chriſtlichen nach den drift- 
lichen und die jüdiſchen nach den jüdiſchen Eis 
mentarſchulen, Die älteren Lehrer der ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen warden von der Schul⸗ 
abteilung beauftragt, ein Verzeichnis der Gegen⸗ 
ſtände zuzuſtellen, die im abgelaufenen Schuljahr 
geleri wurden. 


x. Die Generalberſammlung des Ko⸗ 


mitees far die innere Anleihe der Stadt Lodz 
zwecks Wa Hl einer Reviſtons⸗ Kommiſſion findet 
heute um 9%, Uhr nachmittags im Saale des 
Lodzer Gdh vereins Erednia⸗ ⸗Straße Nr. 19) 
ſtatt. Jede Firn rma oder Inſtitution darf ver⸗ 
treten fein. Herren, die nicht perſön nlich er⸗ 
ſchei j Stimmrecht 


einen können, 1 es frei, ihr 
uf ine der G zu übertragen, doch 
mehr als über zwei 
Stimm ven 
K. Van; zürger 
ſtützung der Kofleidenden. 
mittag and eine S Sitzung der 
glieder und der Armenbezir 
Komitees ſtatt. Den Vorſitz 
Gundlach. ae wir ber 
widmet N i tomitee is der 
armer und ſchwacher Kinder, worin 
des Bürgerkomitees 
i 
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Dan. enabteil it ing N unter ſtützt 
wird. Als es h daß oip Komitees der 
Sommerkolonien heuer ihre T tigkeit nicht auf⸗ 
nehmen würden, war das Komi tee darauf be⸗ 
dacht t, irgend einen Erſatz zu bieten: es mangelte 
jedrch an den nötigen Geldmitteln, um eine 
Silfstätigkeit in dieſer Hinſicht aufzunehmen. 
2 wurden daher an die Geiſtlichkeit, die Guts⸗ 
beſitzer und Landlente der näheren und weiteren 
Umgebung von Lodz Schreiben mit der innigen 
Bitte geſandt, arme Kinder, Ben möglich, für 
die Sommerzeit aufzunehm den. Dieſer Aufruf 
fand warmen Widerh all bei vielen edelgefinnten 
Landleuten, und das Komitee iſt bereits in 
ſtande, die erſte Partie Kinder in dieſer Woche 
nach dem Kinder Kreife zur Erholung zu 


Nh ſtbei ingt er etwas grämlich und gar 
nicht in Reinmars des Fiedlers ſüß zem Tone 
von der ſpröden Abneigung ſeiner Fran gegen 
ſein Harfenſpiel und von ihrem Schelten: 

„din loſe minneklich geſank 
noch din lauges minnellagen 
mak mit mir benahten niht, noch betagen.“ 
Es fragt ſich nur, ob er ſich nicht ſelbſt als 
er 9 titer über dieſe Sprödigkeit ein wenig 
3 macht! 
Minne, Blumen und Ehre gilt der Drei⸗ 
Hang, der in den Liedern Herrn Walkers von 


2 
= 


m 


friſch 
lufit 
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Mes uns wie ſüßer Sang der Vögel gefangen 
nimmt. Seine Burg Kron⸗Metz blickte hinab 


auf die Noce, die ſtürmend zur Etſch an ihrem 
Juße hi nabbronjt, 

Wie Feldgeſchrei der Ghibellinen bei 
de klingt es aus Hartmann von 
Starlenbergs Liedern, und ſeine Minne zu 
einer unbekannten Frau, der er als einzigen 
Voten Tine Lieder fendet, ſpricht von keuſcher 
Treue, die jeder welſche Schuft im Inſellande 
drunten verlacht haben würde: 

Nu folt ich ir vil liube maere entbieten, 
au enweiz ich (niht) bi weme, 
io daz ir ere davon ſich niht verſchr iete 
unt (der) mir de boten zeme. 
Ta wil ich mich an nieman lan, 
ich wil ir dieſen let ze boten ſenden: 
ſie mak ſich ſelber wol verſtan.“ 


Als letzter der langen Reihe ritterliche 


Sänger, in gemi ſſem Sinne auch bereits ihr 
Nachfahr an doch in feiner Friſche die 


feſſelndſte Ferſönlichkeit unter allen ſteht Oswald 
von 5 leaf. ein. Sein Kampf gegen Herzog 
Friedrieh mit der leeren a die Leidenſchaft, 


mit der er den Adel Tirols zur ur Wahrung ſeiner 
ritterlichen Unabhängigkeit und zur Treue gegen 
Kaiſer Sigismund aufruft, geben ein wanber⸗ 


a —— . — — . * 
B — . p ˙ A er ¾— ᷑Äͤdwr Pp ee res Are Ares re a eo Me, red ee ee ee Je 1 * * — 

a —— — —— — — aei 

—— . — — U 


P —— 2 ⏑˖[ ee i A N a aaaea Ei Sur Wanne 
r —— —— 
)))) K S 


Weitere Partien werden in jeder 
Im weiteren Verlauf der 
Sitzung wurde über die Dualifizier ung der 


f: 


K Kinder geiprachen, wobei die Beteiligung der 


Damenabteilung dringend gewünſcht wurde. 
Falls die Kemitees der Sommerkolonien ihre 
Tätigkeit aufnehmen ſollten, wird ein gegen ⸗ 
ſeitiges Einserſtändnis gewiß erzielt werden 


können. Der Vorſigende gab ſodann bekannt, 
daß die Abteilung für Konfumläden ihre Tätig- 


keit aufgenommen hat und daß mehrere Kon⸗ 


ſumläden bei den Armenbezirken bereits eröffnet 
wurden. Das Komitee erteilte den Läden 
Darlehen; ſie ſtehen unter der Aufſicht einer 
beſonderen Kont irelfommiflion. Zum Schluz 
wurde mitgeteilt, daß die Vezirksvorf ſteher heute 
die Unterſts üungsgelder für Die Notleidenden 
erhalten werden. Die Verteilung der Heringe 
an die einzelnen Armenbezirke wird erſt in der 
nächſten Woche erfolgen. 

K. In Sachen der Sommerkolonien 
faud geſtern eine gemeinſame Beratung der 
Mitglieder des Kon aitees der chriſilichen und 

üdiſchen Sommerkol onien ſtatt, 
2 2 Witglieber des Hauptbirgerkomitees ſowie 

Vertreterinnen des D Damenaus chuſſes f 

komitees zu Untere tätzung der Notleidenden 

eiwohnten. en Damenausſchuß bat bereits 
dafür geſorgt, daß kleinere Gruppen armer 
Kinder auf dem Lande untergebracht werden. 
In normalen Zeiten fandte jedes Komitee 
500 Kinder aufs Land, die dort je 1 Monat Er⸗ 


holung fanden. Die Koren des Unterhalts betrugen 


für ‚ein Kind 10—12 RbL monatli ch. Heute 


2 


würden ſie infolge der Teuer rung der Lebens⸗ 

mitt el bedeutend höher ſein. Die Anweſenden 
Komiteewitglieder wurden beauftragt, zur 
nächſten Wer ſammung ein Verzeichnis der Ori- 
ſchaften aufzuſtellen, wo arme Kinder unter 
gebracht taer a könnten. Bis zu dieſer Zeit 
d. ten auch verſchiedene Hinweiſe vom Poſener 
Šilo 1 5 eingeiro? ten fein. 


a. Vebensmittel- Reviſionen. Beamte 
haben eine grof 3e Anzahl Geſchäfte mit Back⸗ 
raren und ſonſtigen Lebensmitteln dargafhin 
un c t, ob die Verfügungen der Brotzentrale 
und die vom Poli 


iare für Lebensmittel vori banden find, Den⸗ 


jenigen Geſch äftsinhabern, die no och nicht im Be⸗ 


iige dieſer Verordnungen waren, wurde gemeldet, 
wer das zweite Mal die Ve rordnungen nicht 
ufweiſen kann, wird ſtreng beſtraft werden. 


a. Abtragung kölzerner „Häuſer. De: 


$ 
einiger Zeit gemäß der Verfügung des Zentral: 
komitees der Bürg ermil den Mietern der 
hölzernen Gebäude des Mofſche Cytter, Pod⸗ 
riecznaſtraße Nr. 16 und 18, die Wohnungen 
zu räumen befohlen, was aber laut Gerichts⸗ 
beſchluß bis zur „ der Sache vertagt 
wurde. Am vergangenen Freitag, 
morgens, 
den Mie efern, bis 3 „uhr neben tag 
Wo Wohnungen e u räumen. Nachdem dies geſchꝛ ner, 
wurden d die ba zufälligen Häuschen get ſchlofſen. Wie 
verlautet, folen fie in Kürze abgetragen werden. 


k. Von der 4. jüdiſchen Leih⸗ und 
Sparkaſſe. In der legten Sitzung der Ver⸗ 
waltung diefer Kaſſe wurde beſchloſſen, am 6. 
und 7. Juli mit der teilweiſen Rückzahlung der 
Spareinlagen wieder zu beginnen. 


Unbeſtellbare Briefe und Telegramme ſind von 
der Poſiſtelle beim 3. Zuge der Feuerwehr, Viifolajemffa: 
Straße 54, apyu? en. Brieſe an: N Anna Terlſiak, 
Petrikauer 261, 2 Broniilawa Lenard, Lodz, 3) M. 
abn. erziintier 3, 4 tür ki. Lodz, 5 Skiermont, Lodz, 
5. M. 1 tojen’ ſeld, Lede 7 Artur Abramfohn, Lodz, 
W. Praubnlska, Lodz, 9) Frau Stiller, Lodz. 10) 
Stefer ie Glabowska, Lodz. 11) Walter Wolf, Rod‘, 
Se Winſch, Lodz. 13) Marie Budnizka, X Lob} 141 
F. Ri 
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volles Bild des in e Cei wie 
$ ritterlicher Tüchtigkeit ſich gleichmäßig ge 
en Geiſtes an der Wende des 14. un 
15. Jahrhunderts. Unter Führung Oswalds 
und ſeiner Brüder hatte der Adel 1423 den 
Herzog genötigt, ſeine Zuflucht zu Unterhand⸗ 
lungen zu nehmen. In dieſen wurde aber zu 
Meran die O berherrlichkeit Friedrichs ohne Be 
rufung an den Kaiſer anerkannt. Hierüber 
war Kaifer Sigismund tief empört, und Oswald 
ſetzte zum erſten Male die ganze werbende 


Kraft ſeiner Rügelieder daran, um den Adel 
dieſe Uebermacht Friedrichs aufzurufen. 


352 


Aber der Kaiſer konnte infolge der böhmiſchen 


Greiffenſtein, die ſtärkſte Burg der Wolfen: 
ſteiner, in Friedrichs Hände gefallen war, geriet 
auch Oswald in deſſen Gefangenſchaft und ſollte 
hingerichtet werden. Friedrich aber gab ihn frei, 
da es leichter ſei, einen Dichter zu köpfen, als 
aus einer dürren Schreiberſeele einen neuen zu 
machen. 

„Was hilft mir denn ſein Trauern daz 

mir ſehlt ſein ſüßer Sängermund, 

wir wollen fingen få sol la!“ 

Eine lange, lange Pauſe iſt dann gekommen 
und Deutſchland hat von Tirol nichs gehört 
als Moſens herzbewegende Klage und allenfalls 
die durchaus nicht bodenſtändigen Jodler und 
Schnadahupferln reiſender Sängergeſellſchaften, 
die von dem ernſten Charakter und ſchwer⸗ 
flüſſigen Weſen der Gebirgler ein ſo ſonderbares 
Zerrbild boten. Erſt die Schützenfeſt⸗ Begeiſte⸗ 
rung der porimärzlichen Tage brachte wieder 
friſche Klänge von Hermann v. Gilm, der 
freilich im Reiche weit mehr bekannt geworden 
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5 des Bürger⸗ 


bannt ich hat die Mili; des 2. Bezirks vor 


10 Hiri m 
erſchienen an Beamte und befahlen | 
Die 


Dienstag, den 22. Juni 
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iſt durch ſeine weich klagenden Lieder. Mit 
dieſen hat er ſich ſo ſehr in unſere Seele hin⸗ 


eingefungen, daß es penge wenn wir en 
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reitung von Getränken verdient der von der 5 


don 


Sturm⸗ 


1915. 


Schlamewies, Lodz, 17 T. 
a 19: 
21 zispi Riki, 


Ai Leds. 22 H. Mil ler, 
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k, zods 2p usa 
ser 13, 20 Wanda Ullrich, Rimer 
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Marie 


ME 
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29) Lerke, Lodz. n Jofef Dale‘ faresgf, Jarzersta 16, 
310 Stan: awa Lewandewika, Lodz, Moſes Hoi 
dziſlawskt, Kamienna 18, 331 A. Beck, Lodz, 34 Rute 


Lodz. 25 m Allen: :oreig, Lodz. 30) J. Wollmann, Lodz, 


Lodz, 381 Arenülawa Lenard, 
Hurwin, Lodz, 


7 Siefana 
Lodz. 3m R, 


Glabaw: , 
Jaworika, Tofoa 29, 40 


41 Alexander Sehnmann, Lodz 4 Czapka, Sie end, 


43] Firma . Kempin li Wwe uhaber Glaß, Lodz, 
40 Joteta Owezarek eds, 45) Pflaume, Lodz, 460 Neg. 


Baumeiſter Scheuntan in, Lodz, 47) Ch. Mol, Lodz 
i rocker Sk: 
T Simi te B smolemih, Lodz, 5. Dlarie Gulis, 

3 Air, Pekrikauer, 535 B. 
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= Märche händler. Unter dieſer Spitz⸗ 
marke brachten 5 am 14. d. Mts. die Nach⸗ 
richt, d das eine gewiſſe Parja Schuhmann von 


117 Bar! 
Mädchend anden, entfährt und nach längerem 
Suchen bei Et: 
Wir werder 


nun von intereſſierter Seite mit⸗ 


zuteilen erſucht, daß es ſich in rorliegendem 


Falle nicht um Kupvelei handelt und der gegen | 
Etta Lisbaum erhobene Vorwurf, das Mädchen 
der Unſtttlichkeit zugeführt zu haben, unbe⸗ 
rechtigt iſt. 


— TORERUN, 


Aus der Geſchäftswelt. 
Ein neuer Tee⸗ Extrakt. Unter den in 
neuerer Zeit bekannt gewordenen Extrakten zur Be⸗ 
irma 


„Teuiſches Thertra⸗Werk, Mäachen, Birkerſtr. 3%, in 


Dale, | Rad, 15: ©. Bietrzat, l 
Selene Schmida, Lodz, 2; Michalinga Krüger, 


„Lodz, 49) Marie Masiaſcheſchve, Lodz, | 


Kepylow, l 


1 


Ar. 1 
| 1 ed | . , fa: 3 
vorzügliche Programm a a die 9 
unſeren muſtkliebenden Kreise 


gr zrla” 
414 48 


werden. 


x Polniſches 3 Theater Am vergangenen 
5 Malern Ser Siem 
Sonntag wurde das Se 11. 4 Si toute 
Sibiriens“ zum fünftenmal ben 5 
"Tan THIEL ee 
Daule auigei 1 ~ Dir wurden 
Blumen] ſräuße überreicht t nk 
tag geht das ipammende Trone „ramte 
(Der Andere) von G. Sal in Szene. 


— 


vereinsnachrichten. 


k. Bom jüdiſchen Vohltätig! its verein. 
Die Abt eilung zur Unterſtügung 5 iwer iig Mit: 
telloſer Kaufleute erteilte in der zen Wo: he 
an 850 7 Familien Darlehen in 


2200 R 1951 


Bezirk des Geherſchen. Hinges 8 


Lisbaum ger unden worden ſei. 


. —ͤ . Beine a 


den Handel gebrache e Thertra⸗Thee-⸗Extrakt ganz be⸗ 


fondere Beachteng. Von dem Extrakt, der aus reinsten 
Teeblättern ausgezogen und mit Alkobol haltbar 
gemacht it, genügen 29 Tropfen für eine Porn on. 
Dabei hat der Extrakt, a m: und obne Rangerchmack 
zum Verkaufe gelangt, eine durſtſticlende und geſchnack⸗ 
verbeſſernde SNılııg und bietet einen anregend den 


e 
Iulas zu Trinkwaſfer. Von zahlrei chen Touriſten⸗ 
3 dem Felde ind 


ereinen, don Aerzten und auch gi 
bei genannter „Firma viele Anei tennungs⸗ und Dank⸗ 
ſchreiben eingelaufen. 


5 er Lodz zer Opernenſemble 
geldi zen: Die Proben zur Oper 
Troub 9 8 0 geben ihren Gase 
Mit der Zuſammenſte lung des Or⸗ 
urde berelis begennen. Ter Chor 
30 Perſenen und ſteht unter der 
des Kapelmeiſters Pirm M. Bensmann. 
den Soliſten nennen wir: die Tamen 
get erſilge und Frl. Garir, die 85 rren 
none. R. Brämigam und M. 
entenorparti e des 1 40 1 50 Herr 
ein 5 iger 1 volker San er, 
vr Peden im Than 
er Erſtaufführung 
P werden, 
lea neigt 
ten Wunſche Rech mung | 
Symphoniſche Or⸗ 
unter Leitung des Herrn Mal urfiereies, am 
inot, den 233. Juni. im Garten des Graud⸗ 
3 enen Wagner⸗udend, delon Prozcamm 
aus ſchließlich den Werken d des Meiſters gewidmet 
iſt. Es wurde ein überaus intereſſantes Pro: 
gramm gewählt und die einzelnen Nummern 
daß deren Aufführung 


chronologiich ſo 1 
nicht ermüdend für die Zuhörer wirit, ſondern 
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vielmehr das Gehör anregt. Von den 
vielen Sticken der Wagnerſchen Meiſter⸗ 
werke erwägnen wir die Vorſpiele zu Tann⸗ 


häuſer, Rimi, | Meiiterkänger, | Lohengrin, ferner 
Fragmente aus Tritan und Isolde und Parſival 
ete. Wir zweifeln nicht, daß ſowohl biete 
eigenartige e. als auch das 
gedenken: „Komm an mein FE daß ich Dich 
wieder habe, wie einſt im Mai!“ Gilm ſelbſt 
bekannte ſich als angeregt von ſeinem „Kame⸗ 


Taben” und „Bruder“ Johann Senn, dem 
Dichter des Liedes: „Adler, Tiroler Adler, 


wovon biſt du ſo rot?“ Der Bedeutendſte jener 
Anh Kampflyriker war 5 Adolf 


Pichler. 


In ihnen allen lodert bereits im Gegenfahe | 


zu den Tagen Hofers und ihrer Kämpfe gegen 
die Bayern die leidenſchaftliche Begeisterung für 
ein im Geiſte und in der Liebe einiges Mf 
beutichlamd. Und wie V Verwirklichung dieſer 


t Sehnſucht klingt es ſeit anderthalb Jahrzehnten 
Wirren ihm keine Hilfe bringen, und ia ver h 


heraus aus den Gelöbniſſen der Jungtiroler, 
die in Arthur v. Wallpach ihren Führer perz 
ehren, der heute ſelbſt als Haupimann einer 
S i gegen die Welſchen aus⸗ 


gerückt iſt. Der leidenſchaftlichſte unter ihnen, 
Anton Nen, ruht nun leider auch bereits ſeit 
1906 ganz nahe bei Hermann v. Gilm und 


Adolf Pichler auf dem Friedhofe von Innsbruck, 


auf den ſein lieber, klarer tiroler Himmel 


herabblaut und die Firnen und Sterne nieder⸗ 
ſchauen, zwiſchen denen er das Heiligſte ſeines 
Sehnens geſucht hat. Unter dem Titel „Weber 
den Firnen — unter den Sternen“ hat er ſein 
erſtes Buch herausgegeben und ſeine Löwentatze 
zeigte ſich gleich in dem einleitenden Gedichte, 
das ſeiner Heimat gait: 

„Das iſt ein Land mit tiefe m Fichtenbrauſen, 

mit Aipenroſen : und Lawine eu t. 

mit ſchwarsen Seen, in denen Geiſter beajer, 

mit eimer ee voiler Heldenblut, 

ein Land mi t Robein freier Sennen, 

in dem der Freiheit flammendes Symbol 

in ſchwarze macht die roten Firnen brennen; 

es iſt mein Heimatland, es iſt Tirol!“ 

„Und dieſes Land“, ragt er, „ſoll keinen 
Sünger haben, der fernhin ſchleudert jenen 
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K. Ter jüdiſche literarische s ee 


Die Bücher 


— 
Der? 


eine ter Saatest. 
lich etwa 1505 Bäder : sus, 
Genehmigung erhalten, eine aa und 
kurſe für Analphab⸗ en au eröffne 
erög as feiner Mittel peranitaliet d 
am 24 Juni im Garten „Venetia“ eir T Ve 
a. Dom Werein der Seitungsnertänier, 
Der B nn der vom Brot: und Me ehlverteilungs⸗ 
komitee die Eclaubnis erhalten bat, far die 
Mitglieder Brot zu backen, hat beichloften, Nr 
genoftenſchaftliche Drolbäderei zu eröffnen. 
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dem 
Soor wa ein 0 eſellſchaftsſviel zwiſchen J. C. 
und S. W. U. Ha it 1 Schedsri ichter (Herr 
Schlöſſer! lic haften um 6 Uor 
antreten. Jese Monats daft itelte ſich mit je 
einem Erſanmann. T. C. ſchien der S. V. U. 

anſunglich überlegen zu fein. In den erje 
IREN hielt ſich der Vall auf Seite der S D. 
B. i, ha ſchon nach kurzer Zeit be edrohte die 
S. V. U. des wegners Tor. Bellermann arbeitete 
als 2 an der T. C. ſauber und hielt 
manchen Wal geſchickt ab. 3 Minuten vor 
Torftaluß konnte er es dennoch nicht verhindern, 
inen ſchönen Ball verwandelte. 


Min 


Sblowiew einen 
chen Rim uten der zweiten Spielhälfte 
f. Die Spieler des 
erten dagegen, da 
Hand geſchoſſen 
Tor vom Schiedsrichter 
anerkannt w nichts zu erreichen. 
Damit war S. nicht einverſtanden und 
drohte nicht weiter ſpielen zu wollen. Erſt nach 
einnisriefftändig zer Unterbrech jung Bau. das 
diel wieder aufgenommen. S. V. U. trat 
129075 mit 10 Mann an, da ñh der en 
Hür er in ſeiner Ehre it fühlte und nicht 
Ba ſnielen wollte. Jer „Unterbrechung 
ſchien ſich T. C. gei ı haben, die Bälle 
bes hübſch vorgeführt, aber die eigenen 
Leute ſtörten einer den anderen. Die Mers 
teidiger der Roten waren gut, die Stürmer 
zeiglen jedoch kein Zuſammenſpiel. S. V. U. 
arbeitete aber mit 4 Stürmern nicht ſchlechter 
als v ur In der 27. Minute führte Münze 
berg den Ball fhin vor, gab ihm Illius ab, 
der ein 4i peites und ſiegbringendes Tor ſchoß, 
Wohl war T. C. pratit, den Vorleil des 
Gegners aufsuholen, Die Verteidiger der S. 
B. U. arbeiten aber gut und dazu Ales es der 
Slürmerreihe der Roten auch an Schußfreudig⸗ 


angeht! 9 mit 
war. Da 
dncrtann: 


w nrò wi, War 
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beſſert zu 


keit. Der Schi iedsrichter pfiff um 7 Uhr das 
Spiel mit 1 au ‚Sunften der S € „B. U. ab. 


Firnende m a 
trotzige Antwort: 


„Es ſtehen noch Tiroler in dem Leden, 
von denen Deulſchland ſtolze Kunde weiß, 
die ihre Hände nach der Góre 
wo kühne Tat verlangt das Edelweiß! 

Als unit en Pichler wir zu Gral getragen, 
in um! ren Herzen ſchwuren wir den Eid: 
Wir Jang⸗Tiroler wollen treulich tragen 
die alte Fahne in die neue Zeit! 

5 . Dieſen Geiſt echter Heimatliebe und freier 
Höhenku nit atmen Wally m urwi chin queilende 
Lieder, Franz Kraut viiterg markige 
Dichtungen und alle SR Hungen dieſes be⸗ 
geißterten Kreiſes. Leidenſchaftlich kündete $ aul 
Roſſi bereits 1904 in Aer auf die Zu⸗ 
mutung der Lostrennung Südtirols Haß und 
Kampf an für jeden 


<... n OUY ſchändet unfren Vergaltar, 

für jeden, der uns vor den Brüdern trennen 
und frevelnd teilen will, was eins nur it 

So lange unire A Alpenrofen brennen, 

trennt niemand uns Gewalt nicht und nicht Liſt!“ 


es Auer] pti lautet die 


h oh icht, 


reihe vor dem 
Jugend lebt ſein 


„Das Mar dun 
* 


wie un eren 


den 


Fe inde, und in der Tiroler 
e Mahnung: 


riahr, wir haben's nicht vergeſſen, . 
Heimherd wie Fauſt umzw. sig 
und aus 2 Hi üßenmäldern imermeſſen 

das ſchriele Suzeip! eiſen niederfang. 

Und wie die wertvertorenen Einödgöfe 

zum Kampf erfand de den allerlezten Mann 
und ſelbſt der 1 starres Wildgeſchröfe 
im Lahnenbrällen mit den Streit begann.“ 


Unter denen, die ihm folgen, wird 
mancher fein, der feinen weltwerlorenen 
ödgof als allerletzter Mann verlaſſen hat; und 
gar mancher, der in ſolcher Weiſe von Heimat 
und Haus ſich losgeriſſen bat, liegt ſchon bes 
graben bei Rawaraſta und Limanowa, bei Gor⸗ 


Ein⸗ 


He elenenhofer 


worden 


Auch er ſteht legt als Arzt in der Vorder⸗ | 


gar 
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als Antwort auf 
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finder getan hatten, wurde m 
abgeſchlagen. Im Namen der ſo freundlich be- 


Herrn Haſenclever in 


noch zu erwähnen, daß Frau Dr. Ki 


wevangeliſchen Gemeinde geh 


ſchon ſo oft 


Hund zugleich auch das f 
beſtehende Bet- und Schulhaus find am 8. De- 
zember vorigen Jahres ein Raub der Flammen 


en dieje Dörfer find falt gan durch den Krieg 
vernichtet, 


Karpathen verteidigt haben!“ 


von trunkenem Siegesmute: davon bin ich fo ro 


Aus der Umgegend. 


R Hit aL 
e. 
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(Gingefandi). Spenden für 


arme Konfirmanden. Da die Çin- 
wohner der beiden Dörfer Alt⸗ und Neu⸗Rokicie 


4 Js 


größtenteils in den Lodzer Fabriken beſchäftigt 
wurden, ſo hat ſich der Unterzeichnete, als es 
notwendig geworden war, für arme Konfir⸗ 
manden der Gemeinde Stoff zu Anzügen zu 
beſorgen, vor allem an Lodzer Firmen mit der 
Bitte um Stoff gewandt. — Obwohl dieſe 
Firmen ſchon ſo viel für in Lodz 
wurde meine Bitte nicht 


dachten armen Kinder aus Alt⸗ und Neu⸗Rokicie 
erlaubt fich der Unterzeichnete ſolgenden Firmen 
den herzlichſten Dank auszuſprechen: Herrn 
Theodor Seiler, Akt.⸗Geſ. Inlivs Heinzel, Akt.⸗ 
Geſ. Leonhardt, Woelker und Girbhardt, die 
Firma Fr. Wilhelm Schweikert hatte die Güte 
21 Rubel zum Ankauf von Stoff zu ſpenden. 
Ferner erhielten wir von der Firma Artur 
Meiſter in Neu⸗Rokicie Ware, von Herrn 
Färbereibeſitzer Obermann 8 Rbl., von der 
Firma Leberecht Müllers Erben 3 Rbl., von 
Herrn Johann Stenzel in Lodz 5 RIL, von 
Ruda 6 Rbl., von Herrn 
G. Obermann in Ruda 2 RIL, von Herrn 
Beier in Neu⸗Rokicie 1 Rbl., von Herrn 
Delikat 50 Kop., von Frau Hausmann 2 Rbl., 
von Herrn Auguſtin 1 RIL, von Frau Richter 
wurden 2 ROL 10 Kop. geſammelt. Endlich iſt 

l eßling aus 
Pabianice Stoff zu Anzügen für 3 Kinder und 
Frau Felix Kruſche auch aus Pabianice Stoff 
zu Hemden für arme Kinder gütigſt zugeſandt 
hatten. Allen dieſen edlen Spendern und 
Spenderinnen rufe ich ein herzliches „Gott ver⸗ 


gelt's euch“ zu. 
2 Paftor R. Schaidt. 


Pabianice. Wer iſt bereit. fär did 
durch den Krieg zerſtörten Dörfer 
der Pabianicer ev. Gemeinde etwas 
zu tun? Außer der Stadt Konſtantynow und 
den angrenzenden Dörfern hat wohl kein Teil 
des Lodzer Induſtriebezirks ſo ſehr durch den 
Krieg gelitten, als verſchiedene zur Pabianicer 


ſind nicht weniger als 16 Dörfer, die teilweiſe, 
und manche faft ganz vernichtet worden ſind. 
Am allerhärteſten wurde das in den Zeitungen 
erwähnte Dorf Bukowiee, 
Gönigsbach) betroffen: 84 Wirtſchaften 

ſchon ſeit 100 Jahren 


geworden! Die Flammen wüteten ſo furchtbar, 


edaß fogar die mit Lebensmitteln angefüllten 
Keller ausgebrannt ſind. 


Auch einige Perſonen 
ſind in den Flammen ums Leben gekommen! 
Während die ſogenannte „Oberkolonie“ zum 


Teil noch unverſehrt geblieben iſt, ragen in dem 


größten Teil des Dorſes, vor allem in der 
ganzen Unterkolonie, nichts als Trümmerhaufen 
aus dem Schutt hervor. Es iſt ein jammer⸗ 
voller Anblick. Aehnlich iſt es zwei in der 


Naähe von Pabianice gelegenen Dörfern: Wy- 


myslow und Chechlo ergangen. Auch 
ſo daß nur noch wenige Wohn⸗ 
gebäude ſtehen geblieben find. In Wymyslow 
ſind dadurch 20 evangeliſche Familien obdachlos 
geworden, in Chechlo ſind 21 Wirtſchaften nie⸗ 
dergebrannt, wovon aber nur ein kleiner Teil 
von Evangeliſchen bewohnt war. In Mars 
kuwka haben 5 Wirte und 1 Einwohner faſt 
alles verloren, in Pawlikowicee iſt 11 
Wirten und Einwohnern buchſtäblich alles, was 
ie beſeſſen, außer dem Land 3 Feuer 


2 . 


lice und Tarnow, wo die Tiroler von den Kar⸗ 
pathen herab den Schrecken in die Reihen der 


Ruſſen getragen haben. Graf Apponyi, der 


Führer der ungariſchen Unabhängigkeitspartei, 
die bisher zu Italien in ſo ſchwärmeriſcher 
Liebe entbrannt war, hat die Stimmung des 
ganzen Donaureiches glücklich zuſammengefaßt 
in dem Gelöbniſſe: „Wir werden die Alpen 
Tirols verteidigen, wie die Tiroler Jäger die 


Ein Schrei des Jubels und der Rache hallt 
dies Gelöbnis wider vom 
„Von rotem Feindesbluie, 


ATH 


Adler der Berge: 


au 
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Hulfissung eines Papftgrabes. Bei 
Nachforſchungen, die in der Sankt⸗Sebaſtian⸗ 
Baſil ka auf der Via Appia vorgenommen wur 
den, fand man, wie ein Korreſpondent aus Lu⸗ 

171 - Aten 1 Aar. zue @ 
gano telegraphiert, mitten in der 0 1585 
Grab des Papſtes Fabian, der von 236 is 
250 regierte. Rußerdem entdeckte man ungeheure 


~ ig Fae P 2 
Mengen von Graphit. 


rkeunung Joffreſcher 


Sine 
Dem Generaliſſimus Joffre iſt 


re 
jefte Ueberzeugung ausge⸗ 
er, Joffre, alle Feinde Frankreichs 
werde, und hat ihm als 

königlichen Huld 
und Anerkennung eine Sonderklaſſe des 
annamitiſchen Kimkhanh⸗Ordens verliehen. Der 

f 


7 r in 
prochen, 948 . 
zu Boden ſchmettern 
Zeichen ferner 
> 
** 


Í 
Orden ſch 


örende Dörfer. Es 


e 


Dlutowſka 2, in Kudr 


= : K 


Macht geraubt worden. n 
= Meilen von Pabianice entfernten Dorfe, iſt 
eine große Mühle und die in der Nähe gelegene 
Wirtſchaft ein Raub der Flammen geworden. 
In Bichlew haben 2, in Wyſieradz 4, 
in Hermanow 4, in Ronin 1, in Huta 
o wice 3, in Te 


FR 


renin 3, in Klimkowizna 4, in Koſſo⸗ 


budy L in Piontkowiſko 1, in Fol⸗ 


und Gut durch 
wohnende 


wark Pabianicki 1 Familie all ihr Hab 
i den Krieg verloren. So find 
alſo 150 Familien infolge der Kriegswirren in 
einer Weiſe geſchädigt worden, daß ſie faſt alles 


— ja die meiſten überhaupt alles — eingebüßt 


haben, was zum täglichen Leben nötig iſt. Wie 
dankbar ſind ſie, daß ihnen ſich das Mitgefühl 
ſolcher, die durch den Krieg nicht gelitten haben, 
zugewandt hat. Herr Paſtor Sachs hat für 
die Abgebrannten und überhaupt für alle, die 
im Lodzer Induſtriebezirk durch den Krieg ge⸗ 
litten haben, in ſeiner und in den Nachbar⸗ 


demeinden einen größeren Betrag geſammelt 
und Herrn Superintendenten Angerſtein in Lodz 


zugeſandt. Von dieſer Su mme find 150 Nubel 
vom Aelteſtenrat in Lodz für die Pabiani. er 
Armen beſtimmt worden; außerdem hat Herr 


Schiedel aus Karpin für Bukowiec 20 REL 


l 
| 


eingerichtet hat. 


geſpendet. Herzlicher Dank gebührt den Gebern 
für dieſe Liebesgaben. Gottes reicher Segen 
ruhe auf ihnen! Aber was iſt das unter ſo 
vielen? Der Unterzeichnete ift ſich deffen wohl 


bewußt, wie groß die No auch in Lodz ift, 


aber er wagt es doch, weil ihn die Not ſeiner 


Gemeinde ſo beſonders ſtark drückt, die Bitte 


auszuſprechen: „Laßt auch den 150 abgebrann⸗ 
ten Familien bei Pabianice Broſamen Eurer 
Liebe zukommen. Schafft Mittel zur Linderung 
der Not auch dieſer Kriegsgeſchädigten! Sendet 
Gaben der Liebe für uns an die ev. Kirchen⸗ 
kanzlei zu Lodz! Vergeßt auch der Abgebrann⸗ 
ten bei Pabianize nicht“! e f 
Paſtor R. Schmidt, Pabianice. 

IJ. Czeuſtochau. Von der „Raſchen 
Hilfe“. Vom 15. bis 18. Juni erteilte der 
Verein Unterſtützungen im Betrage von 2379 
Rubel 11 Kop. Täglich melden ſich im Ver⸗ 
einslokal 100 bis 150 Perſonen und bitten um 
Unterſtützungen, Mittageſſen uſw. Vom 11. Mai 
bis 11. Juni wurde 420 Perſonen ärztliche 
Hilfe erteilt, 420 Perſonen erhielten koſtenfrei 
Arzneien ausgefolgt. 59 Kranke wurden vom 
Vereinsarzt in ihrer Wohnung beſucht. Inte⸗ 
reſſant iſt die Statiſtik der von der „Raſchen 
Hilfe“ umſonſt gelieferten Särge. Im März 
wurden 71, im April 69 und im Mai 93 
Särge geliefert. Die größte Sterblichkeit unter 
den Armen war demnach im Mai feſtzuſtellen. 
— Die Kihe Nr. 4 verabreichte am Mittwoch 
3760 Mittageſſen. — Eine Küche Nr. 6 ſoll in 
der Gegend des Kloſters eingerichtet werden und 
zwar ſür Kranke. Das würde ſchon die zweite 
derartige Küche ſein, die die „Raſche Hilfe“ 


a. Voleslawiee. (Gouv. Kalif). Zur 
Lage. Die Einwohnerſchaft unſerer Stadt 
beſchäftigt ſich gegenwärtig mit Handel. Die 


Lebensmittel ſind billig. Eine Miliz gibt's hier 


nicht, die Ordnung wird von der deutſchen 
Behörde aufrecht erhalten. Das Gericht iſt mit 
dem früheren Richter und Beiſitzenden tätig. 
Die Leih⸗ und Sparkaſſe hat ihre Tätigkeit 
eingeſtellt, ö | he 

[] Sosnowiee. Der alte Stadtrat, 
der aus 100 Perſonen beſtand, wurde aufgelöſt 
und an ſeine Stelle ein neuer gebildet. Der 
neue Rat, der oe 20 Perſonen beſteht, zählt 


zu ſeinen Mitgliedern Fabrikanten und In⸗ 


duſtrielle. 
Wloelawek. 
Um ein 


e Seite 


franzöſiſch urteilen, ein etwas um⸗ 
ſtändliches Möbel zu ſein: er beſteht aus einer 
Schachtel, die ſehr ſchön mit rotem goldfarbenem 
Lack bemalt iſt; in dieſer Schachtel liegt ein 
kleines Kiſtchen, und in dem Kiſtchen ruht ein 
ſehr prächtig mit Franſen und allerlei Kinker⸗ 
litzchen ausgeſtatteter Ordensbrief, der von kleinen 
Stäbchen mit elfenbeinernen Köpfen gehalten 
wird. Dazu kommt noch eine franzöſiſche Ueber⸗ 
ſetzung des Ordensbriefes und ein Stück gelber 
Seide von nicht ganz klarer Beſtimmung. Ob 
Joffre ſich die ganze Lackſchachtel ins Knopfloch 
ſtecken ſoll oder nur die franzöſiſche Ueberſetzung 
des Ordensbrieſes ſamt dem Seidenfleck, ift noch 
uicht ganz ſicher heraus, und man wird ſich 
wahrſcheinlich bei dem König ſelbſt über die 
Bedeutung der ſonderbaren Poſtſendung Rats 
holen müſſen. Da : 


Win Kriegs⸗Dauerſchläfer. Aus Inns⸗ 
bruck wird uns berichtet: Prof. Dr. Karl 
Mayer, Vorſtand der pfychiatriſchen Klinik an 
der hieſigen Univerſität, führte in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aerztegeſellſchaft einen ſchlafkran⸗ 
ken Soldaten vor, der, nach der Annahme 
der Aerzte, durch Schrecken infolge der Explo⸗ 
ſion einer Granate in Schlafzuſtand verſetzt 
wurde. Es iſt ein Soldat aus Bosnien, der 
im März vom galiziſchen Kriegsſchauplatze zuerſt 
nach Bozen und dann nach Innsbruck gebracht 
worden war. Gr befindet fiğ in ununterbroche⸗ 
em Schlafe, ift furchtbar abgemagert und muß 
künſtlich ernährt werden. Durch fortgeſetztes 
Elektriſieren hofft man, den Patienten feinem 
krankhaften Zuſtand zu entreißen; man hat da⸗ 
durch bei ihm bereits ſtärkere ſchlürfende Be⸗ 
wegungen erzielt. Gegen Nadelſtiche an Naſe, 
Armen, Fingern, beſonders aber am Rücken, iſt 


eint, nach den Beſchreibungen der ! der Mann ganz unempfindlich. 


In Korzyce, einem 


eutſche Lodzer Zeitung — Dien 


— 
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nichts 


RDL abgeſchätzt. 


den 22. Juni 1915. 


fach geäußerten Wunſche 
hat der hieſige evangeliſche Lehrer Mietz ſich 
entſchloſſen, für die Dauer der 
vom 1. Juli bis 1. September, deutſche Sprach⸗ 


Perſonen polniſcher Nationalität einzurichten. 
Der Unterricht wird täglich von 6—8 Uhr abends 


ſtattfinden. Intereſſant und für die Lage in 


der hieſigen Gegend bezeichnend ift die Tatjache, 


großer Zahl gemeldet haben. | 
— k. Eine Freiküche für Heimloſe und 


Notleidende wurde hier eröffnet. Ste vrabfolgt 


täglich mehrere hundert Mittageſſen. Bei der 
Küche wurden auch Analphabeten⸗Kurſe für 
arme Kinder eröffnet. ö ` 

x. Plock. Ein ſcheußliches Ber- 
brechen ruſſiſcher Soldaten. Im 


November v. J. wurde, wie die „Nowa Gazeta 
‚Lödzka“ berichtet, auf 
Eigentum des Herrn Tadeusz Nowea, von 


dem Gute Kiſielewo, 


ruſſiſchen Soldaten des 308. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ein Verbrechen verübt, von dem die Preſſe 
berichtet hat. Herr Tadeusz Nowra, 
Mitglied der Kriegsſchäden ⸗Abſchätzungs⸗Kom⸗ 


miſſton, hat den auf einem Gute durch die Kriegs⸗ 


operationen entſtandenen Schaden auf 300 000 
Die in dieſer Ortſchaft ein⸗ 
quartierten ruſſiſchen Soldaten hörten davon, 
glaubten jedoch in ihrer Naivität, daß die 


300 000 Rbl. bereits im Beſitze des Herrn 


Nowca feien und daß er diefe Summe den Ge- 
ſchädigten auszahlen werde. Eines Nachts er⸗ 
ſchienen nun im Gutshof zu Kiſtelewo 11 be- 
waffnete ruſſiſche Soldaten und verlangten von 
Herrn Nowea die Herausgabe des Geldes. Herr 
Nomca gab ihnen 200 Rbl., die Soldaten ver- 
langten jedoch in energiſcher Weiſe die Heraus⸗ 
gabe der 300 000 Rbl. Von den Drohungen 
tam es zu Schlägen. Herr Nowea rief um 
Hilfe, worauf die Dienerſchaft herbeieilte, die 
jedoch von den Ruſſen davongejagt wurde. Um 
den Mißhandlungen zu entgehen, verſuchte Herr 
N., ſich im Schlafzimmer zu verbergen. Von 
den verfolgenden Soldaten wurde er aber an 


der Schwelle des Schlafzimmers eingeholt und 
im Beiſein ſeiner Frau und zweier Kinder auf 
grauſame Weiſe mit Feld 


— 


ſpaten totgeſchlagen, 
ſodaß ſein Hirn die Wände des Zimmers be⸗ 
ſpritzte. Frau N. wurde vor Entſetzen wahn⸗ 
ſinnig. Nach der Mordtat entfernten ſich die 
Mörder, als wäre nichts geſchehen. Die 


Bürgermiliz nahm darüber ein Protokoll auf 


und unterbreitete es den ruſſiſchen Behörden, 
die jedoch während ihres zweimonatigen Auf⸗ 
enthalts in Plock keine Unterſuchung einleiteten. 


l Warſchau. Kurpfuſcher. Die Wat 
ſchauer Blätter berichten: Infolge des der⸗ 
zeitigen großen Mangels an Aerzten, haben 
verſchiedene Schäfer, Wunderdoktoren u. a. 
Kurpfuſcher die ärztliche Praxis an ſich geriſſen. 
Dieſe „Aerzte“ haben ihre Zelte hauptſächlich 
in den Vorſtädten aufgeſchlagen. Einer dieſer 
„Doktoren“, der im Vorort Powonzki wohnt, 
erſchreibt gegen alle Leiden innerlich oder 
äußerlich anzuwendende — Ameiſen. Die Kur⸗ 
pfuſcher haben großen Zuſpruch und verdienen 
ein ſchönes Geld. 

[ — Das luſtige Warſchau. 
Ende Mai ſpielten hier 8 polniſche und 
3 ruſſiſche Theater. Gegen die fortwährenden 
Feſte, den Taumel der Vergnügungen in 
der Hauptſtadt, während unweit davon der 
Kampf tobt und das Blut in Strömen fließt, 
wenden ſich verſchiedene polniſche Blätter, u. a. 
die „Ziemia Lubelska“, die gegen die Auf⸗ 
führung von Operetten und Luſtſpielen im 
Lubliner Theater Proteſt erhebt. 


— ] Um Heizmaterial. Wir Tefen 


i 


Ferien, d. h. 


i 
| 


daß ſich Teilnehmer an den Kurjen bereits in 


| 


trockenes und wärmeres Wetter. 
erreichten nachmittags im Binnenland 


8 


entgegenzukommen,, 


Das Wetter in Deutſchland 
An am 21. Juni. Bi 
Das feit einigen Tagen über Weſteuropa liegende 


Hochdruckgebiet hat ſich oſtwärts ausgedehnt und das 


kurſe für Elementarlehrer und andere erwachſene Tief über Rußland 


zurückgedrängt. Bei wachen, 
wechſelnden Winden herrſchte in Deutſchland en 
mit Ausnahme leichter Regenfälle in den Provinzen 
Schleswig⸗Holſtein und Pommern meiſt heiteres, 
Die Temperaturen 


23. bis 240 vielfach wieder 


Angelegenheiten. 


— — 


Der neue Erzbiſchof von Poſen 
. en Gneſen. 


Die Ernennung des Prälaten Dr. Dalbor 
zum Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen wird in der 
polniſchen Preſſe mit größter Befriedigung 
begrüßt. Der „Orendownik“ (Poſen) 
ſchreibt u. a.: | BEE 

„Die Wahl konnte auf keinen Würdigeren 
fallen. ... Dr. Dalbor ift unter uns auf⸗ 
gewachſen, und er hat ſein Leben unter uns 
verbracht. Er kennt ſomit unſere Lage, 
unſere Bedürfniſſe, Schmerzen und Sorgen, 
unſere Rechte und den Kampf um alles das, 
was wir von Herzen liebgewonnen haben. 
Wir wiſſen auch, daß der neue Herrſcher 
unſerer Erzdiözeſe Pole nicht nur dem Namen 
und der Herkunft nach, ſondern auch aus 
Ueberzeugung und Empfindung iſt, daß er ſich, 

ohne öffentlich hervorzutreten, für die nationale 
Sache intereſſiert, ja noch mehr, ſie mit 
ganzer Seele liebgewonnen hat.“ 


Die „Gazeta Poznańska“ ſchreibt: | 


„Wir werden nicht bloß einen Erzhirten 
haben, der aus unſerem Blut und Bein iſt, 
ſondern nicht minder einen Prieſter und Bür⸗ 
ger mit unbeugſamem und ſtandhaftem Cha⸗ 
rakter, welcher die hohe kirchliche Würde eines 
Nachfolgers der polniſchen Primaſſe nicht der 
Ehre halber, ſondern zum Wohle der Kirche 
und der Volksgemeinſchaft übernimmt.“ 


Kleine polniſche Nachrichten. 


Zur Einführung des Prälaten Offi- 
zials Dr. Dalbor als Erzbiſchof von 
Gneſen⸗Poſen ſchreibt der „Kurjer Poznanski“: 


Eine hieſige deutſche Zeitung hat heute die! 
Mitteilung gebracht, daß die feierliche Einfüh⸗ 
rung Dr. Dalbors in ſein neues Amt am 
29. Juni im Dome zu Gneſen erfolge. Die 
Nachricht iſt nicht richtig. Wir haben eine Aus⸗ 
kunft an maßgebender Stelle eingezogen und 


erfahren, daß die Inthroniſation früheſtens in 


6—8 Wochen ſtattfindet. Auch von anderer 


Seite wird mitgeteilt, daß die Inthroniſation 
zunächſt in Poſen erfolgt. 8 5 


im „Kurjer Warszawski“: Im Warſchauer 


Ausſchuß für die Beſchaffung von Heizma⸗ 
terial, deſſen Vorſitzender Ingenieur Frank 
iſt, iſt man mit der Verwirklichung des 
Projekts beſchäftigt, 150 000 bis 200 000 Klaftern 
Brennholz auf dem Waſſerwege nach 
Warſchau zu bringen. Eine Klafter wird auf 
60 Rubel frei Warſchau zu ſtehen kommen. Den 
Transport des Holzes mit Unterſtützung der 
Militärbehörden übernimmt die Verwaltung des 
Warſchauer Verkehrsbezirks. Die erwähnte Porz- 
menge ſtellt kaum den zehnten Teil des von der 
Stadt für die nächſten Monate benötigten Heiz⸗ 
materials dar, doch würde dieſer Holzvorrat die 
Preiſe des Heizmaterials erfolgreich regeln 
können. Das Holz müßte durch Bermittiung 
des Magiſtrats und des Bürgerkomitees oder 
der zu dieſem Zweck gegründeten Heizmaterial⸗ 
Ausſchüſſe verkauft werden. Kohle langt in 
Warſchau in ganz geringen Mengen an. Ende 
April und Anfang Mai hat der Magiſtrat über⸗ 
haupt keine Kohle erhalten, die Gasanſtalten nur 
20 v. H. ihres Bedarfs, die Geſellſchaft der 
Induſtriellen des Königreichs Polen kaum 
10 v. H. der nötigen Menge. Würden die 
Weichſelbahnen den Gasanſtalten und Elektrizi⸗ 
tätswerken keine Kohle mehr leihen, "> bliebe 
Warſchau ohne Licht. 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
l am 22. Juni. 
trocken, wärmer, öſtliche Winde. 


Heiter, 
Am 23. Juni. 


Vorwiegend heiter und trocken, warm, ſüdöſtliche 
re! „ 2 
Winde. 


| 
| 
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Nach polniſchen Blättern ſoll Domherr 
Prälat Profeſſor Dr. Wladyslaus Hoza⸗ 
kowſki an Stelle des früheren Regens des 
Poſener Prieſterſeminars Dr. Jedzink, welcher 
Weihbiſchof wurde, Regens des Poſener Prieſter⸗ 
ſeminars werden. Offizial in Poſen, welches 
Amt noch der künftige Erzbiſchof Dr. Dalbor 
bekleidet, wird Propſt Prälat Lukowſki in 
Koſchmin. L. 


Cehte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Diplomatiſche Vetreter bei der Kaiſerin. 


Berlin, 21. Juni. Die Kaiſerin empfing 
heute im Neuen Palais den kubaniſchen Ge⸗ 
ſandten Dr. Aguero y Retancourt in 
Antrittsaudienz und den bisherigen Königlich 
bulgariſchen Geſandten, Generalleutnant Mar⸗ 
koff in Abſchiedsaudienz. Ti 


Geheimrat Rathenau 7. 
Berlin, 21. Juni. Geſtern nachmittag iſt 
der Geheime Baurat Dr. ing. und Dr. phil. 
Emil Rathenau, Generaldirektor der All⸗ 
gemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft und der Ber⸗ 
liner Elektrizitätswerke, nach kurzem Leiden im 
Alter von 76 Jahren geſtorben. N 


Das neue Miniſterium in Portugal. 

Liſſabon, 21. Juni. (Meldung der Agence 
Havas.) Das Miniſterium hat ſich endgültig 
wie folgt, gebildet: Vorſitz, Krieg und Ma⸗ 
rine Jos Caſtro, Inneres Fernandez Silva, 
Juſtiz Cathano Menezes. Aeußeres Augufto 
Spares, Finanzen und Kolonien Norton Mattos» 
Oeffentliche Arbeiten Manuel Monteire, Oeffent⸗ 
licher Unterricht Lopez Martino. 


An die Adreſſe der Denunzianten! 

Eine Warnung vor Denunziatio⸗ 
nen gegen Perſonen, die ſich angeblich ihren 
vaterländiſchen Pflichten entziehen, erläßt das 
ſtellvertretende Generalkommando des 
2. Armeekorps, Stettin. 

In der Bekanntmachung teilt der ſtellver⸗ 
tretende Kommandierende General, Freiherr 
von Vietinghoff, mit, daß er einer Reihe 
nicht anonymer Anzeigen keine Folge geleiſtet 


habe, weil es ſich herausgeſtellt, daß dieſe aus⸗ 


nahmslos unberechtigt geweſen wären. 
Wenn junge Leute in den zwanziger Jahren 
nicht im Felde ſtehen, ſo ſind ſie nach ihrem 
Geſundheitszuſtand nicht felddienſtfähig, ſondern 
nur garniſondienſt⸗ oder arbeitsverwendungs⸗ 
fähig. Wenn zeitweiſe Zurückſtellung einzelner 
genehmigt werde, ſo geſchähe dies in notwen⸗ 
diger Berückſichtigung notwendiger Intereſſen, 
um nicht ganze Betriebe zum Stillſtand zu brin⸗ 
gen. Leider folgten vielen ſolchen Beurlaubun⸗ 
gen die Anzeigen von Nachbarn, oft mit häß⸗ 
lichen Verdächtigungen über Beſtechungen oder 
mit dem Zuſatz: „Mit Geld kann man alles 
machen!“ In der Armee iſt dies nicht 
der Fall. In dieſer Zeit ſtarker Aushebun⸗ 
gen wird jeder Soldat, ſoweit menſchliche Ein⸗ 
ſicht es vermag, nach ſeinem Können und ſeiner 
Geſundheit auf den rechten Platz geſtellt. Sei 
es im Felde, ſei es in der Garniſon oder zur 
Arbeit im Schützengraben. Das ſtellvertretende 
Kommando knüpft die Mahnung daran, daß 
jeder nach beſten Kräften und vollſter Hingabe 
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nach rechts oder links richte, ob auch die Nach⸗ 
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goner⸗Regiment, nam in den Armeen des 


Prinzen Eugen von Savoyen und des Herzogs 
von Marlborough teil an den Schlachten am 
Speyer Bach, zu Eckern, am Schellenberge, bei 
Hochſtädt, Tilemont, Ramitlies, Undenarde und 
Malplaauet Belagerungen von Stevens⸗ 
wert, Menin, Lille, Tournan und Bonchain, 
delt und 1739 General. Auch 
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Die Kriegswohlfahrtspflege der 
Lebensverſicherungsanſtalten. 
Reichsverſicherungsamt fand geſtern 
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auch auf wirtſchaftlichem Gebiete zu beteiligen. 
Doch ſollen die Aufwendungen der einzelnen 
Linie berufenen Stellen (Reich, Staat, 
proni Provinzialverbüände, Gemeinde⸗ 
verbände! ſtezen. Den darch den Krieg 
unmittelbar betroffenen Anſtalten, Oſtpreußen, 
Elſaß⸗Lothringen, ſollen auf Anfordern 
zur Fortführung ihrer Aufgaben Geldbeträge zu 
einem Zinsfuße 

lehnsweiſe vorgeſtreckt werden. 
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Der Ausſchuß dentſcher Katholiken. 


Um Angriffe abzuwehren, welche ſeitens des 


u„katheliſchen Ausſchuſſes franzöſiſcher Propa⸗ 


ganda im Ausland“ gegen Deutſchland gerichtet | 
worden ſind, hat ſich ein 


duſtrielle u. a., deren Namen den beiten Klang 
der ganzen Welt haben. Von der Beteili⸗ 
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cele und jeiner Seele Kraft und Reichtum! 


Krieger in den Mühſalen 


i Titel: „Falſche Anklagen“, welche den 
von 3½ vom Hundert dar⸗ t de l 
8 A. J. Noſenberg, Paderborn, zum 
| 
| 


Angriffe hat 


, | Ausſchuß 
deutſcher Katholiken“ gebildet. Es ge⸗ 
hören ihm 77 Männer der verſchiedenſten Be⸗ 
f Politiker, Gelehrte, Publiziſten, In⸗ | 


vor ihrem Ausmarſch zu den Sakramenten; n 


zahlloſen Pfarreien blieb kaum einer zurück. 
Das Zeugnis der deutſchen Feldgeiſtlichkeit 
beſtätigt uns, daß der religiöfe Eiſer unſerer 
| ind Gefahren des 
Kampfes nicht erlahmt iſt. Solche Krieger fin 
nicht fähig der Schandtaten, deren man ſie be⸗ 
zichtigt. Wer unfer Volk in feiner ſittlichen 
und moraliſchen Kraft nur oberflächlich kennt, 


wer unſere mit Heldenmut und chriſtlicher 


Opferfreudigkeit ins Feld gezogene Jungmann⸗ 


ſchaft geſehen hat, der iſt gar nicht fähig, den 
ungeheuerlichen Gedanken 


zu faſſen, daß 
„Barbarei“ in deutſchen Reihen eine Heim 
ſtätte finden kann. Schwerſte, unentſchuldbare 
Unkenntnis des deutſchen Volkes hat die ganze 
Anklageſchrift diktiert. Daran ſchließt ſich eine 
Kritik des franzöſiſchen Buches unter dem 


vom Ausſchuß mit der Abfaſſung betrauten 


Verfaſſer hat, und die mit Dokumenten belegt 
iſt. Für die künftige Abwehr alter und neuer 
ſich außerdem ein ſtändiger 
Arbeitsausſchuß deutſcher, im öffentlichen Leben 
ſtehender Katholiken gebildet, der in femer 
Zuſammenſetzung alle Garantien einer gründ⸗ 
lichen und ſachgemäßen Abwehr bietet und 
bereits in kürzeſter Friſt mit einer weiteren 
Abwehrſchrift an die Oeffentlichkeit treten wird. 


— — 


Der Regimentsſohn. 
g DE 
Pon geſchätzter Seite wird der „Straßb. Poſt“ 


geſchrieben: Von der Regimentstochter hatte ich 


Gortſetzung folgt) 
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barn ihre Pflicht tun. nn s dem Vorſiz feine: Präſidenten Tr. volttiſche Ziel und die Art der Polemik, wie ſchon lange gehört und ſie auch auf der Bühne 
| Kaufmann eine Konferenz mit Vertretern der | fie durch die Angriffe bedingt wird, nicht mit bewundert; einen Regimentsſohn habe 
| B Landesverſicherungsämter, Landesverſicherungs⸗ der Würde und den Aufgaben des biſchöflichen ich aber erſt jetzt, wenigſtens im Bilde, kennen 
Reichs ⸗Steuerpläne. anſtalten und Sonderanſtalten ſtatt. Ueber die | Birtenamtes für vereinbar hielt. gelernt. Eine Photographie, die ich jüng't aus 
Ueber die Steuerpläne der Reichsregie rng bisherige Kriegswohlfahrkspflege der Landes⸗ | „Tas erſte Werk des Ausſchuſſes mit dem dem Felde erhielt, zeigt inmitten einer Gruppe 
ſteht, der Deutſchen Parlaments⸗Korreſpondenz veriigerungsanftalten bemerkte der Vorſigende Titel. „Der deutſche Krieg und der ; feldarauer Krieger einen Knaben von etwa, 
zufolge, zurzeit nur feft, daß unmittelbar nach etwa ſetgendes . . [Katholizismus — deutſche Abwehr 11 Jahren, mit ber Soldatenmüge auf dem 
dem Kriege eine die Kriegsgewinne er- „Durch ihre bisherige Kriegswohlfahrtspflege franzöſiſcher Angriffe" entfällt die Kopf, mit gutem, kindlichem Geſichtsausdruck. 
faſſende Ergänzungsſteuer im Rahmen der haben die Landesverſicherungsanſtalten erfolgreich ven allen unterzeichnete Denkſchrift gegen das Nach dem beigefügten Schreiben ift das Büblein 
Reichs⸗Beſitzſtener in Vorſchlag ge⸗ beigetragen, die durch den Krieg geſchaffene Nor bekannte franzöſiſche Buch: „La guerre alle- | m der Gegend von Köln zu Hauſe. Als ſein 
bracht werden wird. Ueber ein Zigarettenmo⸗ lage zu mildern und uns wiriſchaftlich ſtark zu | mande et le Catholicisme“. Tarin heißt es Vater zum Heer einrücken mußte, hatte er das 
nopol feien bisher keinerlei Andeutungen gemacht erhalten im Rücken der kämpfenden Heere. Dabei Wir legen deshalb feierlich Verwahrung Kind mitgenommen. da es keine Heimat mehr 
worden. Die Mitglieder des Reichstages ſeien haben ſie Daran feſtgehalten, daß ihre Fürſorge ! man es gewagt hat, unſere hatte. Es blieb beim Vater, bis dieſer in einem 
aber aus Kreiſen des Kleinhandels darüber nur ergänzend, unterſtätzend ſein kann, und ſer ganzes Volk des Barba⸗ Gefecht gefangen genommen wurde. Dann kam 
unterrichtet, daß eine höhere Beſteuerung durch fic die hierzu in erſter Linie verpflicsteten inzukkazen. Wir find Zeugen der der kleine Mann durch Zufall zu dem Regiment. 
der Zigaretten, im Gegenſatz zum Tabak, ſtaarlichen oder gemeindlichen Stellen nicht über religiöſen Erhebung unſeres bei dem er fih jetzt befindet. Er traf da einen 
durchaus verträglich wäre mit den berechtigten Gebühr entlajtet werden dürfen. Bis zum r Kaiſer ging voran, als er ſeine | Landsmann, der ſich ſeiner annahm, und wurde 
Intereſſen der Fabrikation und des Handels. 1. Juni d. J. find von ihren Anſtalten rund R. Juli ſchleß mit den Worten: bald der Liebling des ganzen Regiments. Die 
= | a 19 0 9 5 M ark gezahlt worden. „Und nun empfetle ich Euch Gott. Jetzt geht | 5 ſorgen für ihn wahrhaft 1 er 
; Weddi 56 Millionen Mark wurden als Wohljahrts⸗ in die Kirche, kniet nieder vor Gott und bittet wurde feldgrau eingekleidet und teilt die Mahl⸗ 
Som Kapitänleutnant zeddigen. darlehen an Kreife, Gemeinden uſw. ausgegeben. ihn um Hilfe für unier braves Heer! Damit | zeiten feiner wackeren Beſchützer und ihr ganzes 
Otto Weddigen entſtammte einer hoch⸗ An den Kriegsanleihen haben fh die Ber- hatte er die Saiten im Herzen der Deutſchen Leben im Schützengraben; dafür macht er fid 
angeſehenen evangeliſchen Familie, deren Ge⸗ ſicherungsträger mit rund 230 Millionen Mark voll angeichlagen. Das geſamte Volk fühlte durch allerlei kleine Dienſte nützlich. Nicht ohne 
ſchichte durch mehrere Geſchlechter mit derjenigen beteilige. Tie in der rorjahrigen Auguſt⸗ ſich eins mit feinem Kaiſer, der in Rührung betrachtete ich auf dem Bilde die gut- 
der Ravens berger Leineninduſtrie eng verknüpft ‚ Konferenz im Nieichsverſicherungsamt für Kriegs- der Stunde der größten Not fidh ebenſo an mütigen ehrlichen Geſichter der Soldaten, die 
iſt. Er ift geboren zu Herford am 15. Sep⸗ wohlfahrtsausgaben gezogenen Grenzen ron elca Gott wandte, wie es ſelbſt Gott anzurufen ae lächelnd und mit ſichtlicher Freude auf das Ne- 
tember 1882 als jüngſter Sohn von Eduard ' 100 Millionen Mark als zuläſſiger Höchſtbetrag, ſtimmt und gewiüt war. Mit elementarer Ge- | gimentsbüblein ſchauen. Dieſe Barbaren! a 
un 15 a en Sein gewähren en on um noch Be brach ein neuer religiöſer Volksfrühling | — un 4 
9 en zahlreichen Kindern eine aus⸗ weiteren Anforderungen der Kriegswohlfahrts⸗ für das geſamte Deutſchland hervor und ofer- | Di - A Früh artoffeln i 
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gezeichnete Erziehung und ließ Gottesfurcht und pflege zu entſprechen. Eine Erhöhung deri barte die tiefſten religiöſen Kräfte. Mit den j rſten belgiſchen 8 f offen 
ſtrenge Zucht im Hauſe walten; er war über 25 Beiträge wegen Verausgabung dieſer 100 Alten ſammelte ſich die Blüte des Volkes ernſt in Berlin. 
3 gel N ge Hille * b oy 1 9: i i Ganira 1 han Tan fende Teh 182 4 $ 
Sabre 1 > ans Sohanniäge- | Millionen Mark kommt unter kein en Um⸗ und ergriffen in den Tauſenden von Kirchen In der Reichshauptſtadt gelangten in der 
meinde zu Herford un Begründer mehrerer Wohl⸗ ſtänden in Betracht. Vor allem gilt es, in einer | und flehte innig zu Gott um Hilfe in dem Zentralmarkthalle am Alexanderplatz die erſten 
| aden e d a und P 1 „ in 9 7 b on = jeinen o: frevelhaft aufgezwungenen, voh feindlichen Re⸗ in Belgien gezogenen Kartoffeln zum Verkauf. 
N em Herforder Leinenverein vor. Seines kämpft, Werte zu erhalten, die unvergleichlich gierungen feit Jahren mit 2 d Trug vor Das Pfund wu 11 20 Pfenni 
? k a S nbergleignch gterungen jeit Jahren mit Sug und Trug vor- Das Pfund wurde mit 20 Pfennigen 
nn ieee o > a de find, n K Pe o u 1155 i 5 frommer verkauft. Die Kartoffeln fanden reißenden 
shauſen, aus Beſtand der angeſammelten Kapitali das ! Andacht gingen Millionen katholiſcher Krieger Abſat | 
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|, „Jawohl, wir haben uns Teile laſſe —“ ſaß im weißen Kleidchen lieblich wie ein Roſen⸗ Das Leben war ſo leuchtend hell und warm! 
tagte a er in a etwas ae breiten, | knöſpchen an der Seite einer wunderſchönen Jugend umgab ihn und Maienluft. Die Kin- 
ſüddeutſchen Sprechweiſe — obgleich wir's Frau. der zu Hauſe, das ſüße Mädel, der friſche Bub 
ne obgleich wir . IM | er zu Hauſe, das ſüße el, der friſche Bub, 
zone u uns vorgenomme hatte, wir | - Dem Profeſſor ging vor Freude und Vater⸗ der nun bald nicht mehr wiſſen würde, wohin 
werde nit, s tiv.“ 3 ſtolz das Herz auf, er lachte froh, mitten in mit ſich — in heißer, dumpfer Werdezeit. Ihn 
aa, s iſt eine alte Wahrheit, daß der einer ernſthaften Rede des Studioſus Irmeling, freute es, ſchon jetzt, ihm dann Freund ſein zu 
E. Stieler⸗Marſhall. 18555 55 Hölle 1 a gepflaſtert | und winkte mit dem verwegenen, knabenhaften können! — — | 
| ui Aber warum in aller Welt ſollten Sie Strohhütchen, das er neuerdings fich zugelegt i Städ f Flieder. 
„ ß Strohhätchen, e zugeleg Und um das Städtchen duftete der Flieder. 
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nicht grehliche Parſchen werden? Ich bewundere batte, dem Töchterlein zu, das noch lange, über Die fingenden Glocken der katholiſchen Kirche 
(15. Fortſetzung.) | un daß i als Füchſe Zeit zu ſo fleißigem den Wagenrand gebeugt, zurückſchaute. riefen zur abendlichen Maiandacht. 5 
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Er betrat die herrliche breite Kaſtanienallee, a E wir nur Ihr Sinnen | 3 e Zwei neben ihm und all die anderen ie s war Kirchlein zu 1 1705 als müßte e 
an der die Univerfität und all ihre Gebäude feen a en DR ME Jin Sunen jungen Leute hielten jo lange Hüte und Mützen die Arme gen Himmel breiten und jaudzend 
* ` E i War + a eng „iz nt N Aue x ne Yin BR BA PE p 9 x : "on as u; 
gelegen waren. Da bemerkte er, daß die beiden | . „ getand der Brummer. feierlich über ihren Köpfen. dem unbelannten Weſen danken, das fein Schick? 
jungen Männer, die er vorhin perſönlich an⸗ „Mein Sinnenkeber fühlt ſich äußert . „'s iſt mein Töchterchen, Ihr Herren,“ er- ſal ſo gütig gelenkt! , 5 5 
geredet hatte, ihm beſcheidentlich folgten. Gut⸗ ſchmeicl elt — * neben fühlt ſich äußerſt ge klärte Kirchlein vergnügt — | |. Segen auf feiner Arbeit — und Schaffens 
gelaunt rief er fie an feine Seite. Es ein ehr lebhaft 58 Und um das Städtchen duftete Flieder. freude in feiner Seele! Daheim wuchs ein 
„Mich dünkt, meine Herren, Sie haben einen Hier war AR oe die 1 auf dichtbel 65 Profeſſor Kirchlein lenkte in die Promenade Werk, das — er empfand es ſelbſt — das Werk 
Wunſch, den ich erfüllen kann.“ ken Kaſtanienwipfel ein Wunder ANE We er | ein, er mied To gern die leeren öden Kleinſtadt⸗ eines Gelehrten und Dichters wurde. e 
Beide riſſen wieder die Mützen von den bildeten, wo über den Blättertellern weiße und | ranen, Und hier war es jetzt ſchön! Hier Ein Werk, das er jenen geben wollte, die 
Köpfen | ae Kerzen entzündet e * | wohnte der Mai in jedem Buſch. an den Blumen und reifen Früchten der Wiſſen⸗ 
’ = ” 0 t3 7 ö i ioiii E = ran Ant ? 8 1 gene ; i f af 15 freue te per Api $. E iter 
Berger, stud, rer. nat.“ quickender Spaziergeng. a Flieder. Goldregen und weiße Schneeballen, ſchaft ſich erfreuen, ohne den Boben du bereiten 
5 r ne Der Profeſſor, langſam und behaglich | all feine Vaſauen drängten fid hier um feinen oder nan den Wurzeln zu graben. 
l ve 9 haglich Thor as Dar e Š : Die Bergwar Pflanzenfreur 
„Irmeling, stud, phil. . ſchreitend, fah vergnügt und freundlich allen Thron. Das Duften war ſchier ſinnverwirrend. n 1 5 Bergwanderungen des eg 
® prent mich, freut mich. Alemannen, mie Begegnenden ins Geſicht. Oft mußte er grüßen | Kirchlein hörte, was ihm die Jungen er⸗ , m uch eines Naturfreundes für andere d * 
ich ſehe — — | 0 e f , oaar mehet Ta nur ehin har turfreunde, dem er feine ganze Freude an den 
2 5 s .und nichts eniging ihm. Er hatte wohl be- | 349 - r merkte es ſich gut genug, daß | wunderbare Geheimniſſen des Bergwaldes ein⸗ 
geil EN Profeſſor, wir haben uns richtig merkt, daß ſeine Studenten paarweiſe ſich ihm | Ue aus einem kleinen Neſt im badiſchen Land flößte, dem niid 5 Atem es und die 
der f 5 5 ‚ ſagte A Kleinere von Beiden, | angeſchloſſen hatten und er nun mit den beiden Namımien, woſelbſt der Vater des Braunen als lachend ie feines i a Hu 15 18 eee 
ich Berger genannt hatte, ein braunhaariges. Alemannenfüchſen das dreiteilige Haupt eines Geiſtliczer wirkte und Irmelings längſt ver⸗ 5 N b viel- 
bartloſes, ſchlankes Kerlchen, das wie höchſtens ganz anſehnlichen Aufzuges bildete. witwete Mutter ein Weingut beſaß. „Das Buch — und die Kollegs und vie 
achtzehnjährig ausſah. Der Andere, Srmelin: Auf der Fahrſtraße der Allee 1 ; „ ar E R leicht! — noch die Aufgabe, die jener reiche 
. h). Ter Andere, Irmeling, Auf der Fahrſtraße der Allee rollte ein vor⸗ Auch was ſie ſonſt noch klug und ſchwär⸗ Mann für ! 
war groß, blond, bärtig, ein bißchen verträumt. nehmes Gefährk lar a une 4 en E 57 Mann für ihn hatte —— = 
Ci oa Gir 170 Khan a 1 9 nn aumt. ne mo 8 wit lautlos vorüber, plötzlich tönte | meriſch vorbrachten, von ihrer Liebe zur Natur, Wahrhaftig ja, jetzt ging es ihm gut. 
7 = f Kollegs aufge⸗ ein helles Zwitſcherſtimmchen daraus auf: ihrer jungen Begeiſterung für die Wiſſenſchaft „ 18 (Bethfählein lag i ib 
fallen, der lächelnd bei fich feſtgeſtellt hatte, daß Vät „ „ ; e, End EE DIE MEINT, Nur — — das Geldkätzlein lag ihm wieder 
ioe Se * Vätchen, Lakon, guten Tag!“ | ihm ama nichts verloren. T ch waren ihr z . 2 . x 1 
man dieſen Jüngling ſo ganz beſonders gut in Nein e eimast rs an Jide, „. e, DRESDEN, Tech waren 1E einmal gar fo leicht in der Tajge, daß der 
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den langen ſchwarzen Schoßrock, mit 5 um⸗ fuhr 28, dornehm im a Aloe 15 aus | tiefe ſſchöne ee e baue, Sommerwinb e wer weiß. wohin Hätte 
fangreichen Schlappmütze, den langen Locken geſchlagenen Wagens auf Gummi e, a e e o aea aeaaee e nn = 55 ; 
und der 1 Pfeife d waf „ e „ W, zwei Anlanbar Er war fo voller Daſeinswonne in dieſer Ach was! Der Schwanenwirt ſchrieb ja an! 
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Eer Krieg 
rus:ische industrie, 


Die Verhandlungen des Kon- 
gresses der russischen Indu- 
striellen in Petersburg nach der 
„ Nowoje Wremza“ vom 9. 6.) 

Am 8. 6. wurde in Petersburg unter un- 
geheurem Andrang eines aus den höchsten 
Regierungskreisen stammenden Publikums 
der Kongress der Industriellen eröffnet. 
Zunächst wurde der anwesende Handels- 

minister gebeten, Ergebenheitstelegramme 
an den Zaren und den Grossfürsten Nikolai 

Nikolajewitsch abzuschicken. Unter den 
namhaften Grossindustriellen, die an dem 

Kongress teilnahmen, sind zu nennen: 

No bel rösster Naphthaindustrieller Bakus 

und Fabrik von Naphthamotoren für die 

Marine), Graf Bobrinski (Vorsiizender 
des Zuckersyndikats Südrusslands), Shu- 

kowski (Syndikus des Konzerns der 

Eisensyndikate), Rjabuschinski (Ge- 
- treidehandel und Wolgaflotte), v. Ditmar 

Cöohlensyndikat des Donezbeckens) usw. 

‚Der Vorsitzende des Kongresses Awda- 
kow, der langjährige Vorsitzende des Zen- 
‚tralrates aller russischen Handelskammern, 


erklärte einleitend, die angespannte Auf- 


merksamkeit der ganzen russischen Gesell- 
schaft sei jetzt auf die Notwendigkeit der 
erfolgreichen und schnellen Mobilmachung 
der russischen Industrie gerichtet. Ueber- 
zeugt von dem Siege des tapferen Heeres 
müssen die Industriellen ihm die schwere 
Aufgabe erleichtern. Die riesige, durch die 
kaiserliche Verfügung über die Entwicklung 
der Produktivkräfte Russlands aufgerollte 
hinge innig zusammen mit der 
| Russlands vom deutschen Joch. 
jährliche Einfuhr Deutschlands nach 
Russland betrug 600 Millionen Rubel. Wäre 
dis Entwicklung in dieser Richtung weiter- 
ngen, so ist es klar, dass Russland zu 
mer deutschen Kolonie herabgesunken 
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wäre. Jetzt schon machen sich die Anzei- 
chen dafür geltend, weichen Weg Russland 
in Zukunft gehe Welche Entwicklung im 
Interesse ischen Volkswirtschaft und 
der russischen Finanzen kommen muss. Das 
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die der Vorsitzende ausführte, vollkommen 
g] 


die Mobilmachung der russischen Industrie 
für die Hesresbedürfnisse ans Herz lege. 
Teilsreise sei diese Mobilmachung schon in 
orit? genommen worden. So herrschte noch 
kurzem Mangel an Arzneimitteln für 

ie A ; dieser Mangel sei durch ener- 
gische Arbeit jetzt überwunden. Fabriken 


för Armeebedürfnisse wüchsen aus dem 


rme 
— ia 


Boden; vor den Toren Petersburgs, wo noch 


vor kurzem Osdländereien waren, arbeiten 


als Hauptaufgabe. 


een 


jetzt neue Fabriken und Werkstätten für 


das Heer. Tagelöhner gewöhnen sich spie- 
lend an die verwickeltsten Arbeiten. 

Dann folgte als Kernpunkt des Kon- 
gresses de Bericht von Litwinow-Falinski 
über „DerKrieg und die russische 
Industrie“ 

Yon 1899—1900 erlebte die russische 
Industrie einen starken Aufschwung, was 
Die Förderung 


einige Zahlen beleuchten: 
Stein! i 67 Milli Pud 
an Steinkohle stieg von 367 Millionen Puc 


auf 849 Millionen, d. h. um 180 Proz, die- 


um 500 Proz., die 
Die deutsche 
in der 


Ledererzeugung sogar 
Stahlgewinnung um 190 Proz. DI 
Steinkohlenförderung erhöhte sich 
gleichen Zeit um nur 50 Proz., die Si 
Die Naphtiaförde- 
f 5 
Pud auf 525 
währen 


ere 


d sie 


—— EE 


die Stahl- | 


| 
| 


Grund in der Bsangung. 


in den Vereinigten Staaten nur um 9 Proz. | steigern, so wird sich die Zeit nach dem | denz nach den in der 


zunahm. Die Ursache dieses schnellen 
Wachstums der russischen Industrie war 
der Handelsvertrag von 1901. Das Eisen- 
bahnnetz wurde von 31,000 auf 60,000 Werst 
gebracht. Erfolgreiche Konvertierungen 
veranlassten viele Kapitalisten, ihre Gelder 


aus den Depots zu ziehen und in der In- 


dustrie anzulegen. Den Aktiengesellschaften 
flossen 1420 Millionen Rubel zu. Die Han- 
deisbilanz hob sich. Die Einführung der 
Goldwährung war die unerlässliche Vorbe- 
dingung für die wirtschaftliche Entwicklung 
des Landes. 


1900—1907 war eine Zeit industrieller 


iockung, Missernten schwächten die Kauf- 


kraft der Bevölkerung, der Diskontsatz 
stieg, der Kredit wurde knapp. Die Be- 


dürkuisse gingen zurück und mit ihnen die 
Industrie. Ein kurzes Aufleben brachte 
das Jahr 1903. Dann schwächte der japa- 
nische Krieg Russlands politische Stellung, 
und wir bekamen den Handelsvertrag mit 


Deutschland, der Deutschlands Einfluss auf 


den russischen Markt festigte. Trotzdem 
entwickelte sich die russische Industrie bei 
gesteigerter Nachfrage. | 

. Von 1908 an beginnt ein neuer Aufstieg. 
Doch die heimische Industrie vermochte den 
Bedürfnissen nicht zu folgen. Es entstand 
Mangel an: Stahl, Kohlen, Naphtha, Zement 


usw. Die Verbraucher kamen in schwierige 
Lagen. Man gab den Syndikaten die 
Schuld. Der Vortragende erblickt den 


es Geldmarktes. 
Die sich aus den Balkankriegen ergebende 
politische Unsicherheit machte das Geld 
teuer. Dar Wechseldiskont stieg unge- 


heuer. Die Industrie suchte erfolglos nach 


Geld. Infolgedessen wuchs die Einfuhr 
aus dem Auslande, eie, € 
Handelsbilanz fiel. In der ersten Hälfte 
1914 übertraf die Einfuhr die Ausfuhr um 
38 Millionen Rubel. 

Wenn unsere innere Erzeugung im- 
stande ist, alle oder den grössten Teil 
unserer Bedürfnisse zu decken, dann haben 
wir die wirtschaftliche Unabhängigkeit er- 
reicht, die die unzähligen Opfer des jetzigen 
Krieges wert ist. 


das Land bereichern. und unsere durch den 
Krieg entgleiste Finanzwirtschaft heben 
wird. Wenn aber unser Bedarf durch die 


Aktivität der 


Dann werden wir einen 
wirtschaftlichen Aufschwung. erleben, der 


Dieutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 


innere Hrzeugung nicht gedeckt werden 


kann, dann werden wir hinsichtlich un- 
serer wirtschaftlichen Abhängigkeit in der- 
selben oder in einer noch viel 


schlimmeren Lage als vor dem 


Kriege sein. Die uns dann be- 
vorstehenden Zahlungen für 
die Handelsbilanz und den für 
uns immer passiven Wechsel- 


diskont werden unsere Finan- 
zen noch weiter des organi- 
sieren. 


Die Nachfrage wird nach dem Kriege 


steigen, da der Krieg viel Geld unter die 
Leute gebracht hat. Hierbei spieien die 
staatlichen Unterstützungen an die Reser- 


vistenfamilien eine grosse Rolle; noch 
wichtiger sind die Ersparnisse 
Alkoholverbot. Eine wichtige Vor- 
bedingung für die Belebung der 
russischen Industrie wird die Bes eiti- 
gung des Handels vertrages von 
1904 sein. Wenn der russischen In- 
dustrie nur die Hälfte der ausländischen 
Einfuhr zufällt, hat sie für 750 Millionen 
Rubel mehr zu produzieren. 

Das gesteigerte Geldbedürfnis des 
Krieges hat eine gesteigerte Notenausgabe 
zur Folge gehabt. Der Vortragende sieht 
hierin keine Gefahr, wenn man es ver- 
steht, sie aus dem Verkehr zu ziehen. 
Dagegen ist die Passivität der Wechsel- 
bilanz eine ernste Bedrohung der russischen 
Valuta. Wenn es nicht gelingt, die In- 
dustrie zu entwi die Ausfuhr zu 
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durch das 


‚träge hereinnehmen 


22. Juni 1915. 


Kriege durch hohen Zinskuss, Erschwe- 
rung des Kapitalzuflusses zur Industrie und 
Nichtliquidität des Rubels kennzeichnen. 

Die russische Industrie kann nur bei 


gründlicher Aenderung der Wirtschafts- 
politik gesunden, nur dann kann auch von 
einer wirtschaftlichen Unabhängigkeit Russ- 


lands die Rede sein. Der Zolltarif ist einer 


Durchsicht zu unterziehen, das Aktienrecht 


zu ändern, Staatsaufträge dürfen nicht 


mehr an das Ausland vergeben werden. 


Der neue Kurs muss alle Einschränkungen 
des Wirtschaftslebens beseitigen. 
dem Anfang des vorigen Jahrhunderts 
stammenden Gesetze für die Handwerker- 
Innung müssen fallen. Die grossen Auf- 
gaben, die der Krieg aufgerollt hat, er- 
fordern grosse Reformen. An Stelle 
der Bevormundung müssen die 
weitesten Freiheiten treten. 
Dies hat das Volk, wenn es denn 
Krieg 
verdient 


ruft zmächst zur Einheit auf, um den Steg 
zu erreichen. Hierbei ist die Stimme der 


‚Erfahrung und Kenntnis der Industriellen 


zı hören. Die bisherigen Schritte der 
Regierung, wie die Errichtung des Aus- 
schusses für Heizmaterial, für Verpilegungs- 
wesen und der Kommission für die Ver- 


sorgung der Armen sind ungenügend, und 
‘es ist wünschenswert, dass neue Organe 


unter weitester Heranziehung Privater 
gebildet werden, wie der Verireter der 
Semstwo- und Stadtverwaltungen, der in- 
dustriellen und Handelsorganisationen, sowie 
Gelehrter. Die neu zu bildenden Haupt- 
organe haben das Land mit einem Netz 


nach gleichen Grundsätzen gebildeter Unter- 


organe zu überziehen. Alle diese Organe 
haben die alten Methoden zu meiden 
und, ohne vor der Verantwortung zurück- 
zuschrecken, die durchgreifendsten Mass- 
regeln selbständig zu ergreifen. Der Kon- 
gress hält es zur Durchführung dieser 


Vorschläge mit Rücksicht auf die allge- 
meine Lage des Landes für unbedingt 


geboten, sofort die gesetzgebenden Körper- 
schaften einzuberufen. Er bevollmächtigt 
seinen Ausschuss, diese Vorschläge mit 
ihrer Begründung der Regierung vorzu- 
stellen. 


* 


Allgemeines. 


Dam englischen Texiiimarkt wird 


gemeldet, dass die Lohnstreitigkeiten in 
der Baumwollindustrie von Lancashire noch 
immer ihre Beilegung nicht erfahren haben. 
Der Geschäftsgar sowohl in den Baum- 
wollspinncreien e in den Webereien 
bleibt ausserordentlich flott; es liegen für 
lange Zeit Aufträge vor. In den einzelnen 
Zweigen des Wollengewerbes ist der Ge- 


schäftsgang verschieden. So haben die 
Wirk- und Strickwarenfabriken in der 


letzten Woche ziemlich gute Ausfuhr-Auf- 
können, während 
anderseits die Wollwebereien für die Aus- 
fuhr nur wenig zu tun haben. Eine 
Besserung in der Spitzenindustrie ist nicht 


eingetreten. Nach Berichten von beteiligter 
Seite soll die Rohstofiversorgung des Lei- 


nengewerbes gesichert sein, dieser Zweig 


hat in allen seinen Teilen ausserordentlich 


starke und lohnende Beschäftigung. 


Jg. 

l Fonds. 

Berlin, 19. Jun. Der Geldmarkt zeigte 
heute ein unverändert leichtes Aussehen. 
Tägliches Geld war, wie in den letzten 
Tagen, zu 2½ pCt. erhältlich. Auch der Privat- 
diskont kielt sich auf seinem bisherigen Stand 
von 3, pCt. und darunter. — Am Markt der 
fremden Noten und De en war 
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die Ten- 


Die aus 


siegreich durchführt, 


Eine daraufhin gefasste Beschliessung 


| 
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südlichen Territorien lauten bis 


K 11 1 1 letzten Zeit eingetretenen 
urssteigerungen heute etwas A Seht 
und das Geschäft wenig lebhaft. a ar 
gängig waren unter anderem Auszahlung Holland, 
nordische Valuten, vor allem Auszahlung Schweiz 
aber auch österreichische Auszahlung und Rubel- 
noten. Feste Haltung bekundeten wieder New- 


Yorker Cable Transfers und Auszahlung Rumänien 


Amsierdem, 19. Juni. 
Scheck aut Berlin 
Seheek auf London 
Scheck auf Paris. 
Scheck auf Wien u e Me 

Baumwolle. 
bivsresol, 17. Juni. Baumwolle Umsatz 
17000 Ballen, Import 29400 Ballen davon 29 400 


50,65 — 51.15 
11,871, — 11,97), 
45,6)", — 45,10 


amerikanische Baumwolle. 


Juli-August 5,26, Oktober-November 5,40. 
Amerikanische und Brasilianische 4 Punkt 
niedriger, Aegyptische 5 Punkte niedriger. 


Wolle, 

kaziıta - Walls Wie die Firma Cristian 
Altgelt u. Bo. (Buenos-Aires) sbreibt, betrugen 
die Verschiffungen vom l. Oktober 1914 bis 15. 
Mai 1915 nach Genua von Argentinien etwa 
40.000, von Urguay etwa 4 000 Ballen, England 
66 00 bzw. 1000, Frankreich 38 000 bzw. 1010, 
Spanien 7500 bzw. 95:0, Holland 9090 bzw. 95,0, 
Skandinavien usw 6000 Ballen; nach Europa total 
etwa 1670 0 bzw. etwa 53500 nach Nordamerika 
85 (00 bzw. 15 0% Ballen, mithin total etwa 252 
bzw. etwa 68000 Ballen gegen etwa 282000 bezw. 
etwa 98000 Balen in der gleichen Periode des 
Vorjahres. Unser Vorrat besteht aus etwa 
4 Millionen Kilogramm ; davon sind 80 pCt. Chubuts, 
und der Rest setzt sich aus Lammwollen, Wollen 


zwe lter Schur, Pampas, minderwertigen Crossbreds 


usw. zusammen. Es kaufen eigentlich nur 
Masurel fils und Desplanques u. Co. für die- 
französische Regierung; hin und wieder 
wird auch für die einheimische Industrie gehandelt: 
für die angebotenen Chubuts herrscht augenblick- 
lich wenig Interesse, allerdings besteht ein Teil 
davon auch aus kleineren Wollen von geringerer 
Qualität. In einzelnen Distrikten der Provinz soll 
die Sterblichkeit unter den Herden ziemlich er- 
heblich gewesen sein, die Nachrichten aus den 
heute aber 
günstig. 


L. I — 
Bei Staub und Hitze 


bei Epidemien usw. werden immer noch 
Tausende das Opfer leichterer oder 
schwererer Anfälle von Infektions- 
krankheiten. Die Erreger der Hals- 
erarenkungen, der Influenza, der 
Masern, des Scherlachs usw. finden 
ihren Ein ang durch Mund und Rachen. 


Die von mehr als 10000 Ärzten emp- 
fohlenen und von Hunderttausenden 
von Verbrauchern langiährig erprobten 


Formamint-Tabletten 


dienen als bester Ersatz für Gurgel- 
wasser und bilden das Ideal eines 
wirksamen Desinfektions- Mittels zum 
Schutze vor Ansteckung, das gleichzeitig 
erfrischend und durststillend wirkt. 


Formamint-Feldpostbrief-Packungen | 


erhältlich in alien Apotheken und 
Drogerien. Nachahmungen weise man 
zurück. Niemand versäume die hoch- 
interessante i'lustrierte Broschüre 
„Unsichtbare Feinde“ abzufordern, 
welche kostenlos versendet wird durch 
Bauer & Cie., Berlin 48 K7, Friedrich- 
strasse 231. Wer Formamint noch 
nicht kennt, verlange eine Gratisprobe, 


See v. den 22. m 22, Jari — BR 


Dente Lodzer tum — 


Das Komitee für die innere Anleipe arena oo oooeesesoen 


bekimpft man den Durst 

der Stadt Lodz 3 an dureh eine Tasse kalten Tee, © 

bringt hierdurch zur Kenntnis der Herren Garanten, daß Dienss , | -_ „ % 

tag, am 23, d. M., um 3%, Uhr nachmittags, im Saale 2.3 | mein man at Thertra-Tee-Ertrakt. & 

Longer Kredit⸗Vereins (Sredniaſtraße Nr. 19) eine Theztra mit Rumgeschmnck: 1 Flasche en. 50 Port. g 3 Pfa. uk. 150 N 
85 TDertza ahne Rumgeschmach: f Erz rache Ea 3A P ar 4 a Eg. Mh 2. MR. 


zuſam- verkauft detail ant aker oh zu dë Kop. 
a. mit pept, das Pfund, das Kühlgaus beim Lodzer 
Schlachthaufe, Radwanskaſtr. v. 8—12 ı und 2—6. 1701 


Zeitungs-Verkaut, 


wis-A-vis Bahnhof. 


90% uhr pit Pi f 

dle ele „Deutſche Lodzer Zeitung“, 
wie auch ſämtliche Zeitungen, Bücher, und Jonrnale. 
Die neuesten Ansichten T 


Extrakt its den | 2 eee, fi inater Tees _Tersträucher, 


Anerkennungen zen von Touristen Aerenea nen, son Berz es en und aus dem Felde 619 
liegen zur Einsi icht-ahme in Original auf — FRANKO Versand ins Feld gegen 
Voreinssendunz des Betrages und genauer Adoımsarangabe & 


3 Chesiro- werke Münden 2:12, Birkerfir. 8. 1 
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zwecks Wahl einer Reviſionskommiſſtion ſtattfindet, worn 
alle Garanten zu erſcheinen höfl. erſucht werden. 

Jede 1 1 8 oder Inſtitution kann durch ihren Revräſen⸗ k 
kanten vertreten werden. Herren, die nicht perſönlich erſcheinen 
können, ſteht es frei, ihr Stimmrecht auf einen der Garanten au 
übertragen, wobei jedoch ein jeder Garant nicht mehr, als über 
. Stimmen ver a kann. 3165 8 


Doriette Sei = = 


füntlicher JULEN 
in Sommers u. Winterartikeln offerieren 3106 


Schlesinger Davidsohn 


$ Mannfatturwaren-Engres. 
Breslau. Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Gustav Friedr. SCHULZ, 
Filiale Lodz, Petrikauer Str. 82 pt. 
Hauptgeſch. Breslau |, Schuhbrücke 80. 1690 


Anfertigung von Militäruniformen 


fi pfiehlt die Drogeri 
Aether Aran Bietet, Lodz, 


| Bittfhriftewund 
5 F 


Radmanftaitr. Sei 
Büro für 


fate und Gesuch, 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 

ſidium, Kommandantur, Zivil⸗ 
und Feidgerichte u. ſ. W. 
Ueberſetzungen jeder Art. 


TILL 4 


75 
für Handelskammer Köln am Rhein 
geſucht. | 

Arbeitsamt, Petrikauer Straße 108. 170 YT 


Maurer, Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, ſowie 
alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland 
— hauptſächlich für die Provinzen: Rheinland, Sachſen und Weſtfalen — 
in großer Anzahl geſucht. 

Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter 
können dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtützungen erhalten. 

Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiter⸗ 
zentrale — Berlin: 


1) in Pabianiece, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Zgierz, Alter Ring, 

3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 

4) in Ozorkow, Ring, 

5) in Sieradz, im Kreishauſe und 
in Kaliſch, am Kloſter. 


„an die gehoben, Guide: 1 „i B, 


161. Königl. Zäch Büro „Uni u 
Lan de S- Lotterie. | Rechtsfonfulent A. Balle, 


Ziehung 1. Klasse 28 und 24. Junt P 82, Sonn. geöffnet, 


300000 -Pri.shritlHilanstalt=e 


Fir Zahn: u. Mundkraukh. jetzt 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2. 


Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
| Bomdopathiiche Behandlung. 


Zahnärzte: 1397 
a. Gutzmann, O. Scholten. 
—— —ö . — — 


Münzen. An- u. Verkauf. Dlugaſtr. 103 
—— —⏑jä 1 


Größere Poſten prima 
` | | 


R 


55% in Fäſſern von 150—250 Litern preiswert zu 
verkaufen. Es wollen ſich jedoch nur folche 
Intereſſenten melden, die die behördliche Er⸗ 
laubnis haben, mit Spirituoſen zu handeln. — 
Botho Paun, Kattowitz z. 3. Lodz, Savoy: 
Hotel. Z. 309, zu ſprechen von 10—12 vormittags 
und 3—4 nachm. 1713 


Klassen-Lose für jede Klasse: 
Ira 28 EF EA j 
TRETEN ei A at maS BE a man ann aa ee nn —— | 
PL Sea BI. 19.—, MB Ff. Sae 
Voll-Lose, für alle 3 Kl. en 
tj rs tia 
(Spieip! an kosten re) empfiehlt m 
Gustav Gerieke, 
Kgl Sächs. Lotterie- Kollektion, 
Dresden, Wusdrufferstr. 7. 


Junges, deut ſches, intelligentes 


Fräulein 


ſucht Stellung als Geſellſchaf⸗ 
terin oder Wirtſchafterin hier 
oder auswärts. Adreſſe: Wul⸗ 
4 czanſkaſtr. Nr. 29, 1112 2. 
71 


Wohnung 11, vor 1-8 


EEE x 


6000 Kreuz⸗Hacken. 
10 000 Spaten, 
2000 Holzſchlägel⸗ 

1000 Karren, g 
1000 Steinegabeln, 8 
Poſten Steinhämmer, de 
jeerammen, Beile, — | 
Drahtzangen, an 8 
500 Stampfer, ſonſt. 

werkzeuge, ferner: 

4 Betonmafchinen, 
20 Windwerke auch m 

Motor, 8 Pumpen 
ſofort billigſt abzugeben. 


Leitung Carl Bethmann, ai 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. | 1004 4 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 


j vom 1. Juli bei 2 mal. ö 
Abonnement ee Monat nur 3 Mk. a 
= Zimmer mit Bad, —OD)- Wein- und Bier-Abtellung. 


Deutſcher Zeitungsverkauf, 


— Lodz, Petrikauer Straße Nr. 62. g 
Bitte genau auf die Hausnummer zu achten. 1686 | 


Zweiggeschäft: í — Ausschank von Pilsener Urquell. 


Er | nn Zur Hütte, | Sonderabtellung: Weine, Proviant und akaki Je ® 
BILLIGE GESCHENKE. Wilhelmplatz Nr. 7 j Bier zu billig. greisen z. Lielerung ins Feld. = — 5 1 
Ausverkauf aus Fabrikslager mit 4094 billiger. Wollſtoff 8 Küche u. Bequemlichleiten, zun Wiang Abl fl 1 
EROE 75 Ker. Schngr weig kartert zu Kleis zun ine 17 eu ee 1. Oftober I. J. zu mieten ge-. Breslau 3. 
0 4 g en N 5 e 
von 1.50 bis 3 Nhl. Ver ſchiedene Stoffe für Herrenanzüge u. Möbel 51 5 A ien Geher Ning 5 Lelegramm-Abrefe: EB 
Damenkoſtüme. Alpacca. Ziegelſtraße Nr. 43, (das 4. Haus ſehr wenig gebraucht, verkaufe Off. mit Preisangabe erbeten Breslau. a 


von der Petrikauerſtr, im Hofe). Für Einzelverkauf iſt Dienstag 
und Donnerstag geſchloſſen. 1707 


ſehr billig, aber fofort, zufammen un 
oder geteilt: Schöne Kredenz, 


2 i r Si 7 E 
kauſtiſche Soda und Karbid, Zombkowicer Fabrikat, friſch RA gunn a Waschen, 


eingetroffen. Ausſchließlicher Verkauf Nachtſchränkchen, Schränke, Pult, 
1609 M. Jüngster, Krutkaſtr. 12, Nähmaſchine, Bilder, 90 N . 
FFF. . p oai ]˙ Re, DO 

Front. 1. Etage. __1709 


Eine Nachkarte 
: auf den Namen Amalia Neldrich, 
Anfertigung von verſchiedenen Unis 1589 ausßeſtellt von der Fabrik Kol- 


8 ae dyslawski, abhanden gekommen. 
formen. Sämtliche Waren auf Lager. r Der eheliche Finder wird ge⸗ 


1. BERSCHERONNGZ, Beirilauer 22, im Hofe, rechts 2. Eng, 2. Et. dige Fü bausesen, an 


„N. M.“ an die Exped. 
diefer Zeitung. 1710 
ak „FElussperle“ | 


viel hegshrte re:dkonsersen. 
in Delikatessi. oder dirext Rig. 2072 
Küsten- Jeriehos b. Burg-M. 


Jahn i 


Herausg eber J. A.: 
Stonharb & rideg 
Berantwortlih für Politik: 
Carl Gollnick, 
Verantwortlich für Feuilleton 
5 Schrickel, 
für Lodzer An B 
Hans Krieſe⸗ 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke, 
gedruckt von Oswald Wüllen 
Alle in Lodz 


he Lell taten, 


Nähe Grand-Hotel, von 2, 5, 6 bis 14 Zimmern, 91 Der 
quemlichkeiten für Wohnungen und Büros; Läden, hohe Keller⸗ 
räume per ſofort oder 1. Juli zu vermieten. Offerten unter 
„Sofort“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 1692 


Pabianice, Dinga 33. 


